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die erſten Jnſtruktionen in Verſailles
eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

38 Verſailles, 9. Mat
re BroddorffNantzan hat im Laufe des Donnerstages

erſten Jaſternktionen der Reichsregierung erhalten.
geyntation trat daraufhin zur Beratung und zur Aus

ung der erſten Antwortnote an die Entente zuſammen.

geitpyunkt für die Ueberreichung ber Note iſt noch nicht

J Es wird erklärt, daß die deutſche Delegation einen
genvertras ausarbeiten will, deſſen Ueberreichung in

z der vorgeſchriebenen Friſt erfolgen wird. Außerdem
t Graf BrockdorffRantzaun eine perſönliche Gegenüber-

lung mit Wilſon, das heißt, neben der ſchriftlichen
eine mündliche Verhandlungsweiſe.

c

Berlin, 8. Mai.
eher die Haltung der Parteien gegenüber den Friedens
mgungen der Entente ſagt der „Lokalanzeiger“: Die Gr-
gung ſämtlicher Parteien ſpiegelte ſich auch i der geſtrigen
ma des Friedensausfſchuſſes wieder und man hatte

e den Eindruck, daß die übermittelten Bedingungen in
vorliegenden Form ung nnehmbar ſind.

Im Berl. Tagebl. ſchreibt Ludwig Haas-Karlsruhe: Wir
nen uns nicht denken, daß der Präſident eines großen
renhaften Volkes ſo mit ſeinem Ruf und dem An
hen ſeiner Nation ſpielt, noch glauben wir, daß er bei den
en Verhandlungen auch für das Recht Deutſchlands
damit für ſeine eigene Ehre eintritt.
In der Deutſchen Allgem. Ztg.“ wird ausgeführt, daß
zſſterpräſident Hirſch den von der Entente uns angebotenen
den als ausgeſprochenen Machtfrieden und verhüllte
lavere i bezeichnet habe. Er werde auch vom Rechtsſtand-

t aus nicht anders zu charakteriſieren ſein. Je härter der
d auf uns laſtet, deſto ſtärker werde der Gegendruck fein.

7

Aus dem Trianonpalaſt
Verfailles, 9. Mai.

zu der geſchichtlichen Sitzung im TrianonPalace- Hotel ſeien
j die folgenden Einzelheiten nachgetragen: Der ljchtdurch-

tete Speiſeſaal des Trianon-Hotels bot heim Eintritt der
ſchen Delegierten, die auf ausdrücklichen Wunſch des Grafen
bau erſt fünf Minuten vor drei, als alle anderen Kongreß-
nehmer verſammelt waren, telephoniſch um ihr Erſcheinen
ucht wurden, den Anblick eines zu einer rein geſchäftlichen

Verſammlungsraums. Es war
eaus Abſicht, durch die ſtarke Betonung der deutſchen

juld am Kriege den deutſchen Delegierten die Rolle von Ange
ten aufzuzwingen, die vor ihren Richtern 37 Durch die
führliche Antwort des, Grafen Br dorff-Rantzau iſt dieſe

ſt vereitelt worden. Die Feinde Deutſchlands haben aus
u r Munde zum erſten Mal gehört, daß wir nicht geſonnen

Bekenntnis der alleinigen Schuld am Weltkrieg abzu
m und aus welchen Gründen. Mit eifiger Ruhe wurden die

t und langſam verleſenen Erklärungen des Grafen Brock
ff angehört, und vergebens ſuchte man in irgend-

n der verſchloſſenen Diplomatengeſichter die Wirkung zu
die dieſe Erklärungen hervorriefen. Nach der Rede des

n Prockdorff-Rantzau verließen die deutſchen Delegierten
h den Vertretern der Preſſe den Saal. Clemenceau bat mit
er Stimme die übrigen Verſammelten, noch u bleiben, und
t eine halbe Stunde ſpäter verließen die erſten Autos den
ten des TrianonHotels.

ertu gen

Vor den Abſperrungen harrten
t große Menſchenmengen auf den Trottoirs der Avenue de

Reine und beſubelten jeden einzelnen Wagen mit mehr oder
kegeiſterten Beifallsrufen, am lauteſten Clemenceau,

on und Llohd George. Aus der Rede Clemenceaus geht
wor, daß über alle Kapitel des Vertrages Fragen und Be

innerhalb vierzehn Tagen entgegengenommen
den. Es ſind alſo nicht, wie die franzöſiſche Preſſe behauptet,

rritorialfragen von der allein erlaubten ſchriftlichen Dis
ne ausgeſchloſſen.

Kronprinz Wilhelm und CLudendorff
r r Zeit erſchienen Jnterviews mit dem Kronprinzen

udendorff zum Ausdruck

nach denen dieſer ſich kritiſch über die deutſche Heeres
urg geäußert und beſonders auch einen Gegenſatz zu General

gebracht haben ſollte. Das letzte
Interview, mit einem dä niſchen Berichterſtatier,

ichturn eine beſonders ſtarke Diſtung. Wir haben
de ſofort darauf hingewieſen daß die Behauptungen des

hen Vaties völlig unglaubwürdig Leien.
Auf Umvegen wird jebt bekannt. daß Kronpring Wilhelm

d nach dem Erſcheinen dieſer Jnterviews einen Brief r
General Ludendorff gerichtet hat der noch deutlicher als e

e Dementi beweiſt. daß es ſich um einen groben Schwin
der Verichterſtafters bandelte.

e e Brief des Krt frenndticher Brief
Der vom 9. April aus Wie

beginnt mit dan Worten:
war mir eine große

Sreitag, 9. Mai

Brockdorff wünſcht Wilſon
Weiter ſchreibt der Kronprinz, es komme

onders darauf an, dem General Ludendorff eine beſondere Er
klärung über verſchiedene Jnterviews zu geben, nach denen er
eine abfällige Kritik an der Oberſten Heeresleitung geübt haben
ſollte. Dieſe Jnberviews ſeien großenteils überhaupt nicht
erfolgt, teils habe der betreffende Berichterſtatter ihn falich
verſtanden, teils das Gegenteil ion dem behauptet, was er
wirklich geſagt habe. Die Behauptung des letzten Jnterviews,
nach der der Kronprinz geäußert haben ſollte, er ſei mit der
Oberſten Heeresleitung in den letzten Kriegsmonaten in manchen
Punkten nicht einverſtanden geweſen und der deutſche General
ſtab habe nichts getaugt, fertigt er mit dem kräftigen Dementi
ab: „Solch ein Unſinn!“ Unterzeichnet iſt dieſer Brief des
Kronprinzen Wilhelm an Ludendorff: „Mit den allerherzlichſten
Grüßen ſtets Jhr getreuer Die ganze Tonart des Briefes
zeigt alſo aufs deutlichſte, daß alte Verſuche, den Kronprinzen in
einen Gegenſatz zur O erſten Heeresleitung, beſonders zu Luden
dorff, zu bringen, auf abſolutem Schwindel beruhen

Das erfährt wun die deutſche Oeffentlichkeit wegen der Zu
rückhaltung der nächſt beteiligten Stellen erſt
wach veichlich vier Wochen und, wie ſchon oben bemerkt, auf Um
wegen. Dieſe Zurückhaltung kann man perſönlich gewiß ver
ſtehen, ſachlich finden wir ſie unrichtig und bedauerlich.

Die zu erwartende Auswanderung
Es ſind Gerüchte im Umlauf, die eine zu erwartende außer

ordentlich ſtarke Auswanderung aus Deutſchland in das
Ausland ankündigen. Danach ſollte man mit einer Abwanderung
von weit über 10 Millionen deutſcher Staatsbürger in den nächſten
Jahren zu rechnen haben. Wie wir hören, ſind derartige Ge-
rüchte völlig haltlos und entbehren jeder Grundlage. An den
maßgebenden Stellen wird mit einer Auswanderung von
2 Millionen Arbeitsfähiger gerechnet. Wenn man hierzu die
Familienangehörigen bhinzuzählt, ſo würde man im ganzen auf
6 Millionen Köpfe kommen, welche Zahl vorausſichtlich inner-
balb der nächſten 10 Jahre für die Abwanderung aus
Deutſchland in Frage käme.

Sofortige Sreilaſſung unſerer Gefangenen?
Wie der „Lok.-Anzeiger“ erfährt, iſt an die Alliierten eine

Note abgegangen, in der verlangt wird, daß die deutſchen
Kriegsgefangenen, da nunmehr die Friedensverhandlungen be
gonnen haben, ſofort freigelaſſen werden. Der Friedensvertrag
ſieht vor, daß die Gefangenen erſt nach der Ratifizierung freige-
laſſen werden.

Vor neuen Braunkohlenſtreiks
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beſteht unter

den Arbeitern der meiſten Werke des Mitteldeutſchen Syndikats
keine Neigung, in einen neuen Streik, zu dem fortwährend ge
hetzt wird, zu treten. Nur einige radikale Gruben des Zeitz-
Weißenfelſer Gebietes ſind auf einen Streik eingeſtellt, doch iſt
nach durchaus glaubwürdiger Quelle anzunehmen, daß ein dort
ausbrechender Streik ſich örtlich beſchränken würde. Die Be
triebsräte einzelner Grubee haben bei den Werkleitungen an
gefragt, wie ſich die Verwaltung einer Arbeitseinſtellung gegen
über verhalten würde und ob die Streiktage, falls Betriebsmittel
zur Weiterarbeit vorhanden ſeien, bezahlt würden. Die Ver-
waltungen haben darauf geantwortet, daß ſolange an eine Aus
ſperrung, ſelbſt bei lokalen Streiks auf anderen Gruben, nicht
zu rechnen ſei, ſolange Betriebsmittel zur Weiterarbeit vor
handen ſind. Die Produktion der Werke ſcheint ſich in den
letzten Tagen dauernd in langſam ſteigender Kurve zu bewegen.

Die Zukunft unſerer Kolonien
Paris, 7. Mai.

Der Dreierrat beſchloß, über die deutſchen Kolonien wie
folgt zu verfügen: Bezüglich der Zukunft von Togoland und
Kamerun werden Frankreich und Großbritannien dem Völker
bund gemeinſame Vorſchläge machen. Was die anderen Kolonien
betrifft, ſo werden die Mandate folgendermaßen verteilt werden:
Deutſche Oſtafrika fällt an Großbritannien, Südweſt-
Afrika an die Südafrikaniſche Union. Die deutſchen Samog
inſeln fallen an Neuſeeland, die anderen deutſchen Beſikungen
im Stillen Ozean ſüdlich des Aequators an Auſtralien, mit Aus
nahme von Nauru, für welch letzteres Großbritannien ein Man-

t erhält. Die deutſchen Jnſeln im Stillen Ozean nördlich des
equators fallen an Japan.

Der Oſtſchutz
Berlin, 7. Mai.

Jn einzelnen Orten des Reiches iſt das Gerücht verbreitet
worden, die Gewerkſchaften ſeien gegen eine Verwendung des
Oſtſchuhes außerhalb der Reichsgrenzen. Das Gerücht beruht
auf einer böswilligen Erfindung, die den Zweck hat,
Freiwillige vom Eintrin in die Truppe abzuhalten. Die Gene-
ralkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands und die Gewerk
ſchaften haben ſich mit der Frage der Aufſtellung und Verwen
dung des Oſtſchutzes überhaupt niemals beſchäftigt.

Geſchäfts telle Berlin: Bernburger Str. 80.
Eiaene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto Thiele. BalleSaale
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zu ſprechen
Der Standpunkt der Regierung

Ueber die Stellung der ierung zu dem angeblichenWilſon-Frieden, der als iſerſehater le ne n
cegu- Frieden entpuppt hat, ſchreibt uns unſer Berliner
S arbeiter auf Grund von Erkundi an zuſtändiger

e:

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regierung den
uns vorgeſchlagenen angeblichen WilſonFrieden, der ein
Seitenſtück nur noch in dem Tilſiter Frieden hat, und deſſen
wirtſchaftliche und militäriſche Bedingungen eigentlich nur
in den Maßnahmen der Römer gegen die Karthager ein
Gegenſtück finden, als unannehmbar und uner-
füllbar betrachtet. Liefern dieſe Friedensbedingungen
doch allein 214 Millionen Deutſche an die Polen aus, und
mit dem Verluſt, den wir an die Litauer, Dänen, Tſchechen,
Franzoſen und Belgier erleiden ſollen, würde das einen
Geſamtverluſt von mehrals fünf Millionen
Staatsbürgern bedeuten! Und alles dies nicht auf
Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, ſondern
ganz überwiegend gegen dies feierlich verkündete Recht.
Es iſt bei dieſem Diktatfrieden ſchlimmſter Sorte
unſchwer zu erkennen, wer ihn diktiert hat, nämlich bei dem
Raub an Land und Bodenſchätzen die Staatsmänner Frank
reichs, bei den ſtrangulierenden wirtſchaftlichen Maßnahmen
diejenigen Englands,„ das auf dieſem Wege die wirtſchaft
liche Konkurrenz Deutſchlands für immer beſeitigen will.

Wir betonten ſchon, daß die Anſicht der Regierung
dahin geht, daß dieſer Vertrag unerträglich und unerfüll-
bar a limine iſt, und auf dieſem Standpunkt hat ſich auch
der Ausſchuß der Nationalverſammlung geſtellt, in dem alle Parteien, ſogar mit Einſchluß der Unab
hängigen (in erfreulichem Gegenſatz zu deren Haltung in
der preußiſchen Lundesverſammlung) der Erklärung des
Reichsminiſterpräſidenten Scheidemann zuſtimmten. Es
iſt nicht zu bezweifeln, daß auch die deutſche Natio-
nalverſammlung, die am 12. Mai in Berlinzuſammentritt, ſich zu der gleichen Anſchauung bekennen
wird. Und in der Tat tut uns, die wir allein ſtehen, nichts
ſo not als Einmütigkeit, falls wir in dieſer unſagbar
ſchweren Lage wenn auch nicht zu gutem, ſo doch wenn mög
lich noch zu einem erträglichen Ende kommen wollen.

Die Stellungnahme der Regierung iſt an
geſichts ihrer vorher gekennzeichneten Auffaſſung klar. Die
Formel „Ja oder Nein“ will ſie ſich noch immer nicht zu
eigen machen, ſondern ſie will zunächſt den Verſuch machen,
ob etwas durch Verhandeln zu erreichen iſt. Sie muß des
halb zunächſt die Probe auf das Exempel machen, ob ein
ſolches Verhandeln überhaupt herbeizuführen' iſt, wozu ja
die Aufforderung Clemenceaus zu einer
ſchriftlichen Gegenerklärung eine wenn auch
nur ſchwache Handhabe gibt. Das Reichskabinett
hat am Donnerstag in vielſtündiger Sitzung darüber ver-
handelt und die Jnſtruktionen für unſere Delegation in
Verſailles beſchloſſen, wobei man ſich einſtimmig auf die
Richtlinien feſtlegte, die der Miniſterpräſident Scheide-
mann im Ausſchuß der Nationalverſammlung mitteilte,
wonach innerhalb der vorgeſehenen Friſt Gegenvor-
ſchläge (die zum Teil bereits formuliert ſind) gemacht
und um die Anbahnung einer mündlichen
Ausſprache erſucht werden wird. Bei dieſen Vor
ſchlägen wird von der Methode des Abhandelns abgeſehen,
ſondern es werden vielmehr ganz neue Gegenvor-
ſchläge gemacht werden, und zwar auf Grund der
14 Punkte Wilſons, auf die unſere Gegner ſich ja
ebenſo feſtgelegt haben wie wir, und die für uns, ent
ſprechend der beim Abſchluß des Waffenſtillſtandes ge
gebenen feierlichen Zuſage, die unverrückbare Grundlage
des abzuſchließenden Friedens bilden müſſen.

Wir wiſſen, welch einen ſchweren Standpunkt wir hier
bei angeſichts der in der Abſicht, uns zu vernichten, an
ſcheinend einmütigen Gegner haben werden, aber ſollten
unſere haßerfüllten Feinde zum Schluß, wenn ſie ſchon das
Wort Menſchlichkeit aus ihrem Sprachſchatz ſtreichen, nicht
doch der Erwägung der Vernunft zugänglich ſein, daß ein
Volk von der Größe, der Vitalität und der Kultur, wie es
das deutſche iſt, immer ein Faktor bleiben wird, mit dem
die Welt rechnen muß, und ſollte hierin für die Alliierten
nicht eine Mahnung für die Zukunft liegen?!
Freilich iſt hierzu erforderlich, daß das deutſche Volk ſich
einig und entſchloſſen zeigt, wie es in dem Mahnruf des
Reichspräfidenten zum flammen den Ausdruck kommt.

Was geſchehen wird, wenn die Alliierten unſere Gegen
vorſchläge ablehnen, ob dann ſofort die bittere Entſcheidung
fallen oder aber weitere Verhandlungen eingeleitet werden
können, darüber läßt ſich zurzeit noch gar nichts ſagen. Das
Kabinett ſieht es als ſeine Pflicht an, zu verhandeln, zu
Verbandlungen zu kommen. Scheitern dieſe, ſo dürfte ü
die Pflicht der Regierung, die hier nicht nur die N
verſammlung, ſondern das ganze deutſche Volk hinter
weiß angeſichts des uns auferlegten Schmachfriedens
Zweifel beſtehen.

e
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Reicher Eltern Söhne!
Nach dem Sturm in München wird die blutige

Strecke überſchaut, und die Haupturheber des furchtbaren
Leides werden unter die Lupe genommen. Dabei werden
merkwürdige Feſtſtellungen gemacht. Jn längſt ver-
gangenen Zeiten beſchäftigten ſich die „Söhne ihrer Väter“,
zuweilen mit der freien Umdeutung eines Goetheſchen Aus
ſpruches etwa in der Weiſe: „Was Du ererbt von Deinen
Vätern haſt —vergeud es, um es nicht mehr zu beſitzen
Volksw ftlich war dies Beſtreben, das Geld unter die
Leute zu hringen, vielleicht gar nicht einmal ſo ſehr zu ver
dammen, in jedem Falle aber waren nur die Familien der
„Sbhne ihrer Väter“ die Leidtragenden. Der Großvater

r n der Vater ein Kavalier C der Sohn ein
Bettler!“
Schlimmer wurde es ſchon, als ſich reicher Eltern
Söhne vom Pferdeſport auf den Lyrik- und Dramaſport
warfen. Jmmerhin war hier die Zahl der Ge
ſchädigten noch begrenzt. Es waren die Unglücklichen, denen
ihr Schickſal die meiſt auf deren eigene Koſten heraus-
gegebenen Gedichte und Dramen der „Söhne ihrer Väter“
zufällig in die Hände trieb.
Heutzutage aber ſcheinen manche „reicher Eltern
Söhne einen Sport auserkoren zu haben, der leider das
ganze Volk in Mitleidenſchaft zieht. Sie werfen ſich auf
die Politik natürlich allerradikalſter Richtung, weil das
ihnen am romantiſchſten dünkt. Der von den Kapi-
talzinſen ſeines Vaters lebende Kommnu--
n iſt eine politiſche Neuerſcheinung der Revolution
die den Stoff zu einem Schauſpiel, ja Luſtſpiel abgeben
könnte, wenn nur der Schlußakt nicht die Einbußen an Gut
und Blut des deutſchen Volkes zeigen müßte.

Herr Lewien der Sproß einer reichen Kauf
mannsfamilie der 25jährige „Lyriker“ Toller der
Sohn einer begüterten Poſener Familie der Literat
Mühſam der Sproß eines reichen Apothekers das
waren die binger Kommuniſten. Den beiden erſt
genannten „Söhnen ihrer Väter“ iſt dabei noch ein weiteres
Kennzeichen gemeinſam: beide wurden während des
Krieges eingezogen, aber ſehr bald wieder als „d. u.“ ent-
laſſen, Lewien wegen Gehirnſyphilis, Herr Toller wegen
„Nervenkrankheit“.

Das ſind die „Männer“, denen der deutſche
Arbeiter ſein Geſchick anvertraut und denen er blind-
kings in den Tod folgt, oder vielmehr vorangeht, da die
„Söhne ihrer Väter“ zu verſtehen geben, daß ſie ſich, ſtatt
mit politiſchen Hetzreden doch wie einſt mit den volkswirt-
ſchaftlichen Funktionen der Diſtribution ihres ererbten
Kapftals beſchäftigen möchten, ſofern ihnen Gehirnſyphilis
und Nervenkrankheit ſon: ſehr erwünſchte andere und ernſt
haftere Arbeit nicht geſtatten ſollten. 3

Bildung einer bayeriſchen Reichswehr
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

KMünchen, 8. Mäi.
Bahern hak aus den letzten Ereigniſſen eine heilſame Lehre

zezogen. Die Bildung des aus Bahern entſtandenen Kontin-
gents der Reichswehr iſt in raſchem Fortſchreiten. Aller-
orts im Lande iſt der Zugang zu den Freikorps ein ſtarker. Da
zu werden in den Städten Einwohnerwehren und
auf dem flachen Lande Bauernwehren organiſiert. Die
bayeriſchen Parlamentarier bemühen ſich nicht zuletzt um die
Sache. Eine Anzahl von ihnen iſt ingwiſchen ſelbſt in die Frei
korps eingetreten.

Oven gibt über die Verluſte aus den letzten Kampftagen in Mün-
chen folgendes bekannt: Geſamtverluſte bis 8. Mai
1919: 8 Offigiere tot, 20 verwundet, Mannſchaften: 50 tot, 144
verwundet und 10 vermißt. Ueber die Verluſte der Rotgardiſten
fehlen natürlich zuverläfſige Ziffern, doch gehen ihre Verluſte an
Toten in die nderte. Dazu kommen wmoch 30 bis 40
Ziviliſten, die in den Münchener Straßenkämpfen den Tod fan
den. Auch von den in der Stadt verhafteten Spartakiſten wur
den viele auf Fluchtverſuchen erſchoſſen.

Das Dokument der Mörder
Der Befehl zum Geiſelmord.

München, 8. Mai.
Jm Wittelsbacher Palais wurde unter den Papieren des

Vollzugsrats ein Schriftſtück entdeckt, daß die Schuld des ehema-
ligen Stadtkommandanten Egelhofer an der Ermordung der Gei-
ſeln einwandsfrei beweiſt. Das Schriftſtück lautet:

Reſolution
Die Mannſchaften des 1. Jnfanterie- Regiments haben

beſchloſſen, nachdem 8 Mann bei Dachau gefallen ſind, ſo
fort Geiſeln r erſchießen, pro Mann 5 Geiſeln, alſo 40 Gei
ſeln. Dieſe Reſolution muß ſofort vollzogen werden.

Die Mannſchaften die Jnfanterie-Regiments.
An den Vollzugsrat der Arbeiter und Soldatenväte,
Unter dieſer Reſolution ſteht geſchrieben:

„Meine Zuſtimmung gebe ich. R. Eygelhofer.“
Die Ruhe in München iſt am Tage hergeſtellt. Sobald es

aber dunkel wird, kommen die Spartakiſten aus ihren Verſtecken
hervor, beſetzen die Dächer in dem unruhigen Viertel und ſchießen
von dort aus auf die Patrouillen der Regierungstruppen, die faſt

jede Nacht Verluſte erleiden. Die Regierungstruppen bilden
jetzt fliegende Kolonnen, die die Aufgabe haben, im baheri-
ſchen Oberland die kleinen Orte und Städtchen, in denen
ſich die Spartakiſten wieder rühren, endgültig zu ſäubern.

pfitzners 50. Geburtstag
Hans Pfitzner feierte am 5. Mai ſeinen 50. Geburts

ta g. Er iſt der Sohn eines deutſchen Geigers, der ſich die
Anerkennung Richard Wagners erworben hat und von ſeiner
fächſiſchen Heimat an die Moskauer Oper verſetzt wurde. Dort
erblickte Hans Pfitzner das Licht der Welt; die entſcheidenden
Eindrücke ſeiner Jugend aber erlebte er in Frankfurt a. M., wo
der Vater die Stellung eines Muſikdirektors am Stadttheater

übernahm. 1886 trat er in das Hochſche Konſervatorium zu
Frankfurt a. M. ein, und noch als Schüler ſchuf er ſein erſtes
dramatiſches Werk, die Muſik zu Jbſens „Feſt auf Sol
Der „Arme Heinrich war im Jahre 1898 vollendet;
ſpäter ſchuf Pfihner die „Roſe vom Liebesgarten“. Inzwiſchen

tte et, um eine Aufführung ſeiner Werke zu ermöglichen, in
z eine Stelle am See zuerſt als vierter Kapell
meiſter, angenommen, u ier gelang es ihm endlich, imAprin des Fahres 1895 den „Armen Heinrich“ auf die Bretter

n. Hann ſiedelte Pfitzner als Kompoſitionslehrer am
t wach Berlin über, und ſpäter ging

Kapellmeiſter nach Straßburg. Sein jüngſtes Werk, den
na“, hat die Münchenerr Oper zur AUraufführung ge
Pfitzner hat lange ganz im Banne Wagners geſtanden,

immer lebt und ringt in Pfitzners Schaffen ein gang

9 evracht

aber

eigenes perſörliches Element, das einer tief emp
lebendiger Seele quellenden deutſchen Romantik.
r als in ſeinen dramatiſchen Werken hat ſich

fißners künſtleriſche Perſönlichkeit wohl noch in ſeiner Kammer
muſik dargeſtellt. Hier iſt es in erſter Linie Brahms ge
weſen, der ihn angeregt hat. Auch in einer Anzahl ſeiner Lieder,W er mit Vorliebe Eiche ndockfſche Texte gewählt hat, hat

gefunden. Pfitznertſches Muſikempfinden ſchönen Ausdruck
iſt durch und durch Künſtlerperſönlichkeit, urmodern wie man
ſo zu ſagen pflegt weltfremd, allein ſeinem Schaffen er
geben, dieſem aber hingegeben mit rückſichtsloſer Selbſtauf-
opferung.

Der Polenſchreck in Wilna
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Königsberg, Mai.

erſten Tagen wurden 54 Juden ermordet, viele verwundet.
Ueber Juden wurden gefangen fortgeſchleppt. Die
Metzeleien dauern noch an. Alle werden von
polniſchen Truppen und der einheimiſchen polniſchen Bevölkerung
ausgeplündert. Die bisherigen Schäden werden auf mindeſtens
6 Millionen geſchätzt.

Die neuen Arbeitsgeſetze
Berlin, Mai.

Unter Vorſitz des Reichs-Arbeitsminiſters Bauer trat am
8. Mai der Arbeitsausſchuß zur Neuordunung des ge
ſamten Arbeitsrechts zum erſtenmal zuſammen. An

J

der Sitzung nahm auch der Geſandte Deutſch- Oeſterreichs teil.
Miniſter Bauer führte aus: Das Aer werde das geſamte
Arbeitsrecht mit Einſchluß des Tarif- und Koglitio ts
vegeln. Ueberlebtes ſoll ausgeſchieden, den heutigen
Bedürfniſſen Rechnung getragen werden.
Der Geheime Oberregierungsrat Siefart ſetzte dann im

Einzelnen den Arbeitsplan auseinander. Als Teile des geſetz
gebenden Werkes ſind gedacht: Der Arbeitsvertrag, die
Arbeitsgerichte (für Streitigkeiten aller Arbeitnehmer-
gruppen), die Arbeitsverfaſſung, Arbeitsver-
waltung (Arbeitsnachweis uſw.) und die ſoziale Selbſt
beſtimmung (Koalitions-Tarifverträge uſw.). Es fand eine
längere Ausſprache und eine Verteilung der Arbeitsgebiete an
die verſchiedenen Mitglieder ſtatt. Schon vor der Ausarbeitung
der einzelnen Entwürfe ſoll den großen Arbeitgeber- wrnd
ArbeitnehmerVerbänden Gelegenheit gegeben werden, Wünſ
und Vorſchläge bezüglich des inhalts und des Au
des Geſetzes zu äußern.

e

Dr. Renner Friedensunterhändler
G gegt ſ. daß mat die Anſgußfrage, hein Ten

ußfrage, ſondern reinweg
eine Perſonenfrage Deutſch- Oeſterreichs um ein Haar in eine
fchlimme innere und äußere Kriſe geſtürzt hätte. Die Aus-
ſprache innerhalb der chriſtlich-ſozialen Partei hatte völlige
Uebereinſtimmung mit den von Bauer und Klein ausgearbei
teten Richtlinien für die Friedensdelegation Klein reiſt
nach St. Germain nur als Chef der Delegation des Stagts-
amtes des Auswärtigen. Der eigentliche Vorſitzende wird Prä
ſident Seitz, der aber als Leiter der Nationalverſammlung und
in ſeiner Würde als Präſident der deutſchöſterreichiſchen Repu
blik kaum abkömmlich und obendrein auch geſundheitlich ver
hindert iſt, die weite Reiſe für längere Dauer anzutreten, und
der deshalb den faktiſchen Vorſitz dem Dr. Klein als ſeinem
Stellvertreter überläßt. Mit dieſer Scheidung waren die chriſt
lich ſozialen Feinde zufriedengeſtellt. Schließlich wurde aber,
da Seitz die Berufung endgültig ablehnte, der Staatskanzler
Dr. Renner als bevollmächtigter Vertreter der deutſch-öſter-
reichiſchen Republik bei den an beſtimmt.Als politiſche Berater werden ihm der Chriſtlich-Soziale Gürt-
ler und der Großdeutſche Schönbauer beigegeben werden.

nichtlinien für di Sriedensvertreter

9 h r dere Sitzung des HauptausſchuſſesNationalverſammlung unter dem Vorſitz des Präſidenten Seitz
wurden die Richtlinien zu den Jnſtruktionen für die Ver
treter auf der Friedens konferenz und die Mitteilungen
über die Zuſammenſetzung der Kommiſſion eingehend erörtert
und die Richtlinien einſtimmig genehmigt. Die l der Ver
treter ſei Sache der Regierung. Auf die an den
Seitz Zerichtete Bitte, an die Spitze der Delegation zu treten,
erklärte dieſer, politiſche und ſtaatsrechtliche Bedenken zu haben
und geſundheitlich den Beſchwerlichkeiten dieſer Sendung nicht
gewachſen zu ſein. Trotzdem beſchloß der Hauptausſchuß ein
ftimmig, ſeinen Antrag der Nationalverſammlung morgen zu
unterbreiten. Seitz behielt ſich bis morgen Bedenkzeit vor.

weitgehende Zugeſtändniſſe für Oeſterreich
e Wien, 8. Mai.

Staatsſekretär Bauer hat, wie die „Neue Freie Preſſe mel
det, in der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes mitgeteilt,
daß der engliſche Oberſt Cunningham ihm erklärt die
Entente wäre bereit, falls Deutſchöſterreich auf ſeinen Anſchlot
an Deutſchland verzichtete, weitergehende territoriale wirtſchaft
liche, Finanz, Währungs, Ernährungs und politiſche Zuge
ſtändniſſe zu machen.

milchkühe und vieh für Frankreich
Eine Forderung des Vertrages.

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 8. Mai.

Aus den Friedensbedingungen iſt noch nachzutragen, daß
Deutſchland auch eine erhebliche Zahl von Milchkühen und
ſonſtigem Vieh an die Gegner abgeben ſoll.

wiſſel will weiter
Berlin, 8. Mai.

Die Nachricht von dem beabſichtigten Rücktritt des Wirt
ſchaftsminiſters Wiſſel beruht auf Richtigkeit. Gs iſt aber Aus
ſicht vorhanden, den Miniſter im Amte zu behalten.

Zur Umgeſtaltung der inneren Verwartung
Der Miniſter des Jnnern hatte kürzlich in Danzig in einer

Verſammlung der Vertrauensleute der Danziger Mehrheits-
ſozialiſten ſich dahin geäußert, daß die ganze innere Verwaltung
umgeſtaltet werden müſſe, zu welchem Zwecke ein hervorragender

ichmann gewonnen wäre. Wie wir hören, iſt der frühere
Miniſter des Jnnern Drews mit dieſer Aufgabe betraut. Als
See ender Fachmann auf dieſem Gebiete hat Miniſter

rews bekanntlich auch unter der alten Regierung die Ver
waltungsreform als Unterſtaatsſekretär eingeleitet,

th. Die Gru der neuen Verwaltungsreform entwickelt
der frühere Miniſter des Jnnorn Dr. Drews in der „Deutſchen
Juriſtenzeitung“. Er führt u. a. aus: Eine Verwaltungsreform
in Preußen muß unter den jetzigen Verhältniſſen viel tiefer

räſidenten

olen herrſchen in Wilna furchtbare Bogrom e San den

l

laufende vordentliche Aufſicht über

greifen, als ſie früher in Ausſicht genomm von dem Gedanken Se war.
ie Selbſtverwaltungskörper r inh iſt o r iſſch und wirtſcgaft ich Geword

währte einzurichten berufene
bezirke erſter Ordnung ergeben ſich nach Lage
ſte en Provinzen. Zu ihren alten Au
Reihe neuer, wie das Landeskultur und Melt
das höhere Schulweſen. Ebenſo wie die Provi
beſtehenden Kreiskommunalverbände mit der au
halten, daß leiſtungsſchwache Kreiſe zu leiſtungsfahere beh
gſemmenselegt werden A ie Landbürgermeſ t el

nland und Weſtfalen werden unter der glei t
ing beigubehalten ſein, in den öſtlichen Pergen We

annover werden kommunale Amtsbezirke mit gen in
Leitern einzurichten ſein. Endlich bleiben auch die g. emll
Gemeinden unter Beſeitigung der c a tenSelbſtverwaltungskörper in dem feweils u
geordneten Selbſtverwaltungskörper zu übertra förni i
Beamtentum anbelangt, ſo tritt der Verfaſſer
länglich angeſtellte Beamtentum ein, das
verdient gegen das amerikaniſche des
Vechſels der Beamten je nach den Vahlertolgen
Der Staat erläßt an die Selbſtverwaltungskörper le ar
linien für die Geſchäftsführung. Die gedachte umsaußerordentlich tiefgreifend, man wird Schritt für wälzung

müſſen. Den Selbſtverwaltungskörpern Sdhrit
rien allmählich re werden müſſen, uſtaatlichen e z See ness örden auſizt

eine ra umge rwades bisherigen Obrigkeitsſtaates arbeiſen W e n
Verfaſſer zunächſt zweifelhaft.

was das Ausland ſagt
Die Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: „EiWahl zwiſchen einem Frieden des Niederga Tr

einem Du Wenn rieden, zwiſchen an en
Bolſchewismus tſchland kann uns nicht unterſtühen
es ſich entſchlietzt. den ihm heute mitgeteilten Vertr
nehmigen. Deutſch- Oeſterreich iſt dann den Konferenzm m
Paris allein gegenübergeſtellt; und ſo wenig die ächten
natürliche Entwicklung dauernd hindern können, und ſo 90das ded lagen Deutſchland von heute das aufſteigende d.
land kommender Zeiten ſein wird, handelt es fich
wärtig um die Frage, ob wir nicht der Wahrheit, die un
daß wir kaum noch Bewegungsfreiheit haben, ins Geß t
ſollen. Wenn die Konferenzmächte uns die Unabhängi t

ingen, obgleich wir ſie gar nicht wollen, dann haben e
erantwortung für unſer Leben zu tragen. Wenn die g.

die Vereinigung mit Deutſchland hindert, wird ſie ſich auch
kümmern müſſen, daß wir nicht elend und bankerott werten
durch den Frieden nicht noch mehr Armut verbreitet noch
Sterblichkeit hervorgerufen und noch mehr Zerſetzung der Ge
ſchaft verſchuldet wird. Wir können nicht zwiſchen arg
und Marburg eingeſchloſſen bleiben, gepreßt von tſchechiſ
Schutzgoll und von der ſüdſlawiſchen Wand, die den freien
ang zum Meere hindert.“ Die „Neue Freie Preſſe derWenn auf die Zwangsmittel, über welche die Entente zur Du

führung des Anſchlußverbotes verfügt: „Die r
treffen nicht ein, die Not iſt der Schraubſtoch, das Voll
eſſen, und die Ernte iſt noch weit. Wir konnten nur mit Deut
land auf der Friedenskonferengz etwas ſein. Von dieſem d
den ſtarken Druck der Konferenzmächte abgedrängt, kommt
nächſt die Sorge um die Alltäglichkeit, um Getreide und
und dann erſt der Gedanke an die Folgen eines Streiks
unermeßliche Uebermacht.“

Das „Neue Wiener Tagvlatt“ ſchreibt: „Seh
folgte auf ein feierliches Verſprechen ein jammerbvolleresErfü
Präfident Wilſon ſprach zur Welt wie ein Prophet rei
Menſchentums. Der Friedensentwurf, der ſeine Unter
trägt, wird vielleicht das ſinnfällige Beiſpiel für das Verſa
eines Mannes ſein, der gegen Habgier und Eroberungzde
einen ausſichtsloſen Kampf begonnen hat.

Der „Neue Tag'“ ſchreibt: „Wehe denfenigen, denen
Geſchichte einmal die Schuld an dem Scheitern der größten 9
lichkeiten des dauernden Völkerfriedens geben wird! Sie
nicht nur ſo ſchwer ſein, wie die Schuld an dem Ausbruche
Krieges, ſondern noch viel hängnisvoller, noch viel verde
licher und fluchwürdiger. Die Leute, die jetzt Wilhelm II.
ihr Tribunal zitieren, mögen zuſehen, daß man ſie nicht ebe
ſchuldig findet.“

Die „Reichspoſt“ ſchreibt „Wäre das Schickſal des de
ſchen Volkes nicht ſo traurig, heute müſſe landauf, landab
bitteres Lachen beginnen über den Philoſovhen aus Amerika,
die Welt zur Herrlichkeit zu reformieren vorgab und ein Jrr
haus daraus machte.“

Die „Wiener Mittagszeitung“ meldet aus Die ne
naliſtiſche „Narodni Liſty“ ſagen, das ganze fſchechiſche
habe mit größter Freude und Dank die Nachricht erhalten
endlich ſein Staatengebiet durch den Friedensvertrag eine
Grundlage erhalten habe. „Das tſchechoſlowakiſche Voll 1
heute in den Verband der übrigen Staaten als rechtsgült
Mitglied der großen Familie ein. Es ſteht in ſeinem Natior
leben nicht mehr vereinzelt da. Es wird nicht mehr dem Fei

rm

anheimgegeben. Deutſchland und auch Oeſterreich müſſen unſe
ahre 1914 anerkennen.“

ding e u e h Bee r dungen einen eine ſo re ür dReich R bringen, daß S heute überall ein Gefühl ferrſ

wird, daß e Höchſtprogramm, als eine
der Wirklichkeit erwarten kann. Der Ver wie er je
liegt, macht den beſtimmten Eindruck, daß über ihn verhe
delt werden kann. Dreutſcherſeits wird man

nd daß er verſchiedene enthält,
urchführung ganz unmöglich iſt.Das „Handelsblad“ bezeichnet die Deutſchland

erlegten Friedensbedingungen als hart und erniedrigend.
allem, was geſchehen iſt, und was das deutſche Vo auch ge
aben mag, iſt das deutſche Volk als ſolches ein gutes n

e es Volk. Die Entente will augenſcheinlich eine doh
ernichtung Deutſchlands. Der Friede iſt eine Derſearng

Grundſätze Wilſons. Das Vertrauen Deutſchlande auf Vi
iſt auf eine ſolch beſchämende Weiſe getäuſcht worden. daß 4

das, was jetzt geſchieht, als eine Erniedrigung i
ganze Menſchheit empfinden. Was Deutſchland
möge, Frieden können dieſe Bedingungen nicht bringen.

Die „Tijd“ verurteilt den geplanten Gewaltfrieden.lange die Alliierten auf ihren ſniofen Bedingungen beſte
daß nach einer Zeit von Sklaverei den Ententeheeren m
ein verfallenes Deutſchland übrig bleibt, wird der Be

frieden haltlos ſein. aNieuwe Rotterdamſche Courant“ ſagt, er ſei kein r
vertrag, ſondern ein Vertrag zur Herſtellung eines 3
krieges, und-führt aus: „Der Vertrag vernichtet v
nung auf den Völkerbund, denn er zerteilt die Welt in n
erſter, zweiter und drittex Klaſſe, Völker von Herrſcher
von mehr der minder freien Menſchen und ein es
tes Vohk. Dadurch, daß die Verfaſſung des Vörkerbune
Teil dieſes Vertrages bildet, hat der Bund ſeinen Wert n
Von Wilſons Grundſätzen findet man im Vertrage nur auf
eine Spur, als die Ausführung ſeiner Grundſäbe genau n
Entgegengeſeßte oller Punkte dieſes Program
Man findet im Vertrage alle die Kriegsziele, die
immer zu bekämpfen erklärte. Auf Grund dieſer Er
müßte aus dem Vertrage daß die

Grenzen vom



iſt, bleibt
daß wahrendie waren, die ſie

zen

wa
ſche9 Kreſſe erklärt fich mit den Friedensbedingungen

Die emg einverſtanden. Daily Chronicle undre finden, daß die im letzten Wahlkampf von
ilt gegebenen Verſprechungen im allgemeinen irrne-
gegen Die „Morningpoſt“ iſt mit der Schadens

en We m die erhält, nicht einverſtanden. Die
d reſe verhält ſich abwarkend und ſagt, wenn der

ch wirklich dem der Preſſe unterbreiteten Auszug
de e ſcien die Beſtimmungen über. Heer und Flotte auf
e t Dagegen ſei der Vertrag in finangzieller Hin
pap icher öLöcher. umeinen, der Teit, dem ſte im Verträge am

engliſchfranzöſtſch- amerikaniſche Bun

ſenſcha Telegraph den Vertragu Ende ſtreng und Was zerſ ttertc ort zerſchmetkfert worden. Aber der
e auch ein Friede der Gerechtigkeit, er enthalte

gte rgeh e w n, die Bedingungen ſeien ſo
Sie nan ſie hätte erdenken können. Aber die Vernichtung

entums dürfe nicht auf Deutſchland beſchränkt bleiben.

fung Deutſchlands müſſe der erſte Schritt all
Enwe twaftnung Nationen ſein. Später ſagt das
Wehrend Deutſ die von China empfangenen Scha
tungen für den Voxeraufſtand zurückzahlen müſſe, höre
xerb daß auch England bereit ſei, dieſelbe Gerech

aſt müſſe man zu dem Schluſſe kommen,
Friede, ſondern nur ein fenſtillſtand

n werde, der wohl oder Jahreaber doch nur ein Va
Rancheſter Guardian findet Löſung der

ingiſchen, der ſchleswigſchen, ja ſelbſt der ſchleſiſchen
Das will aber nicht behaupten, daß die

aarfrage gut ſei. Es ſei ein verwickelter Aus
er aur dazu dienen könne, Wunden offen zu hal
Auch die Regelung der Danziger Frage nennt das Blatt

Ran könne weder nationales Selbſtbewußtjein unge
rerletzen, noch eine Bevölkerung van hoher Kultur unter
nedrigere Kulturſtufe ſtellen. Polen könne auf die dauernde
haſt ſeiner weſtlichen Nachbarn rechnen.
e ſozialiſtiſche Daily Herald. ſfagt, daß der Vertrag
verſprechen gebrochen habe, auf das der Waffen-

i worden ſei. Keiner von uns,“ ſagt das
hat ſeine Ehre gerettet, und was iſt ein Sieg ohne Ehre!

fon der hohe Jdeale verkündete iſt geſchlage n.
e Corriere della Sera! erhebt in ſeinem heutigen
ifſatz n die Verbündeten Italiens den ſcharfen Vordeß ſe die Abweſenheit der italieniſchen Vertreter dazu

t ha Italien um die finanziellen Früchte ſeines

alen
war,

bar entſchieden werden ſollten. Dieſes Verſprechen ſei aber
gehalten worden, wie die Uebergabe der Vorfriedens-
nungen an Deutſchland jetzt beweiſe. Auch die Deutſch
erteich betreffende Klauſel ſei gegen Jtalien gerichtet,
DeutſchOeſterreich geradezu in die Arme eines künf

J e werde.e Genfer Matt

digung

a Feuille? ſagt: „Mit den
en Volksabſtimmungen in den Belgien zugeſprochenen

d vo herein die beldla its ge n ſein wird, von vornherein dieSouveränität er dieſe Ken anzuerkennen, ſollte man

heber verſchonen.“ Wie der des Blaties, Jean
n territorialen Wünſche der Entente

er am folgendermaßen zuſammen: „Jm
die territoriglen Beſtimmungen woch viel ſchlim

als man befürchten mußte. Das iſt der Gewalt-
den in ſeiner ganzen Schönheit, der Friede des alten Re
der verſchlimmerte Friede von Breſt-Litowsk. Die Deut
waden aufſchreien; nur das Gefühl Ohnmacht, das

nach Frieden und Brot, Um Preis es auch
ſein möge, kann ſie zwingen dieſen Frieden zu unterAlles wird deshalb von den wirtſchaftlichen Beſtim

mabhängen. Wenn ſie Deutſchland die Freiheit geben, zu
kann alles noch gerettet werden; wenn nicht, ſo kommt

iſſte Reſiſtemz, die Wiederaufnahme der Blockade, den e
tat der ſtrategiſchen Maßnahmen, und das bedeutet im
n Lager vielleicht deutſcheruſſiſche Alliangz.“

Fall Liebknecht vor Gericht
n Nittwoch begann in Berlin vor einem
Strafprozeß wegen der Tötung von Dr. Karl Liebknecht
Roſa Luxemburg. Der wegen verſuchten Mordes ange
duſar Otto Runge hat vor dem EdenHotel gegen beide
wem Abtransport Kolbenſchläge geführt. Von den ange

n Offizieren wird dem Kapitänleutnant Horſt v. Pflug-
o dem Oberleutnant z. S. Ulrich von Rittgen, Ober

t S. Heinrich dem Leutnant z. S. Bruno
e n Liebmann diederlegte Tö i Oberleutnant Vogel dieder Frau Roſa Luxemburg zur Laſt gelegt. Vogel ſoll

reftwagen einen Kopfſchuß gegen die ſterbe Frau Roſa
burg, nachdem „durch zwei Kolbenhiebe des Huſaren
eine ſchwere rletzung erhalten hatte, gerichtet
Der Hauptmann z von Pflug Harttung

Leteilgung an der Tötung Liebknechts angeklagt. Der
e Horſt von ling Lerrmng ſagt bei ſeinem
inker anderm aus: Jm Tiergarten am Reuen See erlitt
b eine Panne, Liebknecht erklärte, er fühle ſich kräftig
u Fuß zu gehen. Jch entfernte mich einen Augenblick,
9 über den Weg zu orientieren.an vor mir laufen. 5 rief Halt, und da er auf den
t ſtand, ſchoß ſich. Liebknecht lief noch einige tte
e dann zuſammen. Auf die Frage des Vorſitzenden,

er nicht gewartet habe, ob Liebknecht auf den Anruf
dürde, antwortete der e agte- Dazu habe ich keine

eehabt, da ich Liebknecht geſagt habe, daß er bei
Auchiverſuch ſofort erſchoſſen werden würde
Wutnant z. S. von Rittgen ſchließt ſich den Aus
n des Kapitänleutnants von Pflugk an. Auf Fragen

Angeklagte, h n u eehaht, Er habe l ich, wie es naorſchelften e ſei, ſchon im
en e wenn ein Fluchtverſuch unternommen

s en. W Tiergarten habe er gehört, wie der
m ſuhrer t arttung „Halt!“ rief, gleich darauf ſeiz fallen habe es t laufen ſehen und des

deſchoſſen, nicht, um einen Schrecſchuß abzugeben,

echt um zu ein ſeiner Gegenwart im Hotel darauf hingewieſen
W daß im Falle der Jlucht ſofort geſchoſſen würde.

Als ich zurückkehrte, ſah

Ein Zielen ſet nicht' möglich geweſen, da Liebknc völlig im Dunkeln war. Auf Vorhalt des erleiteere
lärt der Angeklagte, daß die von ihm gehörte Bemerkung des

Transportführers an Liebknecht: „Wei einem Fluchtverſuch wird
geſchoſſen“, für ihn Befehl geweſen ſei. Auf weitere Fragen
des Anklagevertreters bekundet der Angeklagte: Als Liebknecht
ins EdenHotel gebracht worden war, hätten dort viele aufgeregte
Perſonen geſtanden, von denen eine äußerte: er würde Lieb-
knecht totſchie en. Er ſelbſt habe dazu dem Betreffenden geſagt,
et folle ſich nicht unglücklich machen man könne ſich

n darauf verlaſſen, daß Liebknecht nicht entlaufen werde. Nach
ſeiner Meinung ſeien wohl zehn Schüſſe auf Liebknecht abgegeben
worden. Die Schläge des Runge ſeien durch das Verdeck des
Autos etwas gemildert worden.

Leutnant Stiege ſchließt ſich gleichfalls dem Mitange-
klagten an. Jrgendeine Verabredung ſei zwiſchen ihnen ga
unmöglich geweſen. Als Runge mit dem Kolben losſchlug,
er
fangen. Liebknecht habe ſich nach dem Zuſchlagen etwas auf dieSie gebeugt, und Blut ſei herausgeſtr ſt Liebkunechts Bu
ſtand habe er nicht für beſonders ſchwach gehalten. Ob ſich Deb-
knecht losgeriſſen hat. wiſſe er nicht, er habe nur den Ruf „Halt!“
und einen Schuß des Transportführers gehört. Für ihn ſei der
Schuß des Führers Befehl geweſen, auch zu ſchießen, zumal er
geſehen habe, daß der erſte Schuß wirkungslos geblieben war,
da Liebknecht noch weiter lief. Jm Auto habe Leutnant Schulze
ihn um, ein Taſchentuch zum Verbinden der Stichwunde in ſeiner
Hand gebeten. Er habe Wunde geſehen und von Schulze ge
hört, daß

Liebknecht mit einem Meſſer
auf ihn geſtochen habe. Auf einen Fluchtverfuch Liebknechts
z er anfangs nicht gerechnet. Vorſ.: Sie waren doch fünf
räftige Offiziere, und iſt Jhnen denn da nicht zum Bewußt

ſein gekommen, daß es auch ohne Anwendung von Waffengewalt
doch möglich geweſen wäre, dem durch die Kolbenſchläge immer
hin geſchwächten Liebknecht die Flucht unmöglich zu machen

Angek l. Jn dieſem h habe ich n dieſer an
keine Erwägungen angeſtell ganze Vorgang ſpielte
koloſſal ſchnell ab.

Leutnant z. S. Schulze erklärt u. a. zu ſeiner erlittenen
Handverletzung: Er ging rechts von Liebknecht. Jn dem Augen
blick, als dieſer an ihm vorbeilief, habe er nach deſſen rechten
Hand gefaßt. Dabei habe er von Liebknecht einen Stich erhalten.
Das Mal der Wunde iſt noch x ſichtbar, wovon der Vor
ſitzende ſich durch Augenſchein übekzeugt. Der Angeklagte hat ſich
in der Unfallſtation am Zoologiſchen Garten verbinden laſſen.
Das Meſſer iſt von dem Jäger Friedrich gefundon worden. Als
der Angeklagte den Stich erhalten, habe er auf den Entfliehenden
auch ſeine Piſtole angelegt, ſei aber nicht mehr zum Schuß ge
kommen. Es wird feſtgeſtellt, daß Kapitänleutnant v. Pflugk
aus der großen Armeepiſtole, die übrigen gus der kleinen Mauſer-
piſtole gefchoſſen haben. Schulze beſtätigt noch, daß, als
Liebknecht aus dem Eden-Hotel geführt wurde, von der dort an
geſammeltden Menſchenmenge Drohrufe, wie: „Haut ihn! Schlagt
ihn tot!“ und dergleichen gemacht wurde.

Lt. Liepmann weicht in der Darſtellung nicht von den
Mitangeklagten ab. Als Liebknecht in dem Auto weggefahren
wurde, habe er ſelbſt (Angeklagter) im Wagen zu dritt einge-
pfercht geſeſſen und nur gehört, als Schläge auf Liebknecht fielen.
Dieſer hielt die Hände ſcher den Kopf und blutete. Das Auto
ſei tatſächlich nicht in Ordnung geweſen und ift mäßig ſchnell
gefahren. Ein Fahren in großer Schnelligkeit war nicht möglirh;
denn ein ſchnelles Fahren durch die Sperre an der Brücke wäre
lebens gefährlich geweſen. An der Corneliusbrücke habe
der Fahrer erklärt, daß es lange dauern würde, bis das Auto
wieder leiſtungsfähig ſei; da habe der Transportführet Liebknecht
gefragt, ob er bis zur Charlottenburger Chauſſee würde gehen
können, worauf Liebknecht erwidert habe: Wenn es denn
ſein muß.“ Der Angeklagte erklärt auf Befragen: Er ſei
rechts hinter Liebknecht im dritten Gliede gegangen und habe bei
dem Ruf „Halt!“ auch auf Liebknecht geſchoſſen. Es ſei ihm
bewußt geweſen, daß man eipen beſonders gefährlichen
Feind zu transportieren hatie. Daß Runge irgendeine ſtraf
bare Handlung begangen hatte, habe er nicht gewußt und konnte
er nicht wiſſen, da Runge trotz mehrfach umlaufender Gerüchte
eine Woche im Eden-Hotel verblieb, ohne verhaftet zu werden.
Auf die Gerüchte habe er nichts gegeben, da alle möglichen Ge
rüchte und unſinnigen Geſchichten erzählt wurden: Verbrewrung
der Frau Luxemburg in der Heizung des Edenhotels, man habe
fie den Löwen im Zoologiſchen Garten vorgeworfen uſw. Runge
habe ihn gebeten, doch dafür zu ſorgen, daß er fortkomme, da er

von Spartakiſten bedroht

iehen mögen und habe ſich um feine
ü Runge habe geſagt, er ſei aurf

Kündigung engagiert und könne nicht ſofort entlaſſen werden.
Das Geſuch auf ſofortige Entlaſſung hätte auf dem Dienſtwege
mehrere Wochen in Anſpruch genommen. Deshalb habe er ſich
mit einer Bitte an den Schwadwnsführer des Runge gewandt,
die er allerdings „Jm Auftrage“ unterſchrieben habe. Er gebe
zu, daß er hierzu richt berechtigt geweſen ſei.

Ein ſchadhaftes Auto.
Hauptmann von Pflug- Hartung weiſt die gegen ihn

erhobenen Beſchuldigungen entſchieden zurück. Er habe erſt ſelbſt
den Kraftwagen vom Edenhotel aus fahren wollen, habe es aber
doch ſchließlich dem Fahrer Peſchel überlaſſen, weil er mit dem
Wagen nicht vertraut war. Da der Wagen eine Reifenpanne er-
litten hatte, habe er zuſammen mit Peſchel ungefähr 5 Stunden
vor dem Eden- Hotel gewartet, um dieſe Panne zu beſeitigen.
Auf der Hinfahrt nach dem Quartier ſeines Bruders ſei der
Wagen ſtehengeblieben. Die Düſe war verſtopft. Erſt nach Be-
ſeitigung dieſes Mangels habe er weiterfahren können. Unter-
wegs fuhr der Wagen erſt langſam, erholte ſich dann und fuhrnormal. Darauf habe ihn Keſcher erſucht, zu pumpen. Das

Pumpen war aber nutzlos, und es konnte nicht der erforderliche
Druck erreicht werden. Er habe die Pumpe falſch eingeſetzt ge
habt, da ihm das Syſtem des gens nicht bekannt geweſen ſei.
Der Wagen habe ſtillgeſtanden, er ſei mit Peſchel abgeftiegen,
während die anderen zunächſt noch im Wagen ſitzenblieben. Als
der Wagen nicht weiter wollte, ſeien auch die anderen Herren
ausgeſtiegen, nachdem Liebknecht die Frage bejaht hatte, ob er
geherr könne. Er habe nichts davon gebört, daß ſein Bruder beim
Weggange einen Treffpunkt angegeben habe. Er habe am Motor

arbeitet und durch das Geräuſch desſelben nichts hören können.
ach einigen Minuten habe er aber einen Zuruf gehört: „Treff-

punkt Underführung Bahnhof Tiergarten“. Gleich darauf ſeien
Schüſſe gefallen. Er habe einen Angriff gefürchtet, und Peſchel
ſei deshalb, obgleich der Motor nwoch nicht völlig klar war, ge
fahren. Nach einer kurzen Strecke Fahrt ſei ihnen „Halt!“ zu
gerufen, ſie ſeien ſtehen geblieben und Liebknecht ſei in den
Wagen gehoben worden.

Damit ſind die Vernehmungen der Angeklagten im Falle
Liebfneht beendet. Bei jeder Ausſage kam es zu Gepenſätzen

iſchen dem Anklagevertreter und dem Verteidiger über anen Wider vrüche in den protokollariſchen Vernehmungen
hen in der Vorunterſuchung,.

on Rechtsanwalt Grünſpach wurde die Vernehmung des
Redakteurs Simſon beantragt, der in derſelben Straße in
Steglitz wohnte, in der ſich Liebknecht aufhielt. Als der Zeuge
eines Nachts mit ſeiner Gattin nach Hauſe fam, habe er plötzlich
Karl Liebknecht vor ſich gehen ſehen. Als er halblaut ſagte:
„Das iſt ja Liebknecht!“, ſei ſofort

Liebknecht in rafender Kile davongelaufen
und ſich verſteckt.
ſich Liebknecht ſchon vorher mit Fluchtplänen beſchä

Es folgt
Vögel.

n

verſucht, den einen Schlag mit ausgeſtrecktem Arm al
e

Die Verteidigung folgert daraus, daß
e

die Vernehmung des Angeklägten erleutnant Verlag un

u

Vorſitzender: Angeklagter, ich möchte gerade Sie in
ganz beſonderer Weiſe vermahnen, uns hier die Wahrheit zu
ſagen. Sie wiſſen ſelbſt, daß das Material gegen Sie beſonders
belaſtend iſt. Zwei Zeugen wollen geſehen haben, daß Sie den
fraglichen Schuß auf Frau Luxemburg n haben. Jch
möchte Jhnen nahelegen, wenn Sie die Tat en haben, hier
Jhr Gewiſſen zu erleichtern und die Verantwortung für 5das,
was Sie getan haben, auch zu übernehmen. Jch frage Sie ſetzt:
Bekenren Sie ſih ſchuldig?

Angeklagter Oberleutnant Vogel: Nein!
gort Ich beſtreite jede Schuld.

or ſ. Erzählen Sie den Hergang. Angeklagter:Jch kam an jenem Abend aus Siege nach dem bote wo
ich den Befehl bekam, Frau Luxemburg nach Moabit zu bringen.Es wurde mir ausdrücklich geſagt i ſolle ehe vorſichtig ſein
und Frau L. möglichſt ungeſehen abtransportieren, da die Wirt
unter den de und auch unker dem Publikum groß ſei.
Der Angeklagte ſchildert, welche Maßnahmen er getroffen hatte,
um Frau L. ungeſehen vom Publikum fortzuſchaffen. Es ergabſich, v e möglich denn e nahen Artgenblick, wo

einem aus iolt, ſtrömte die Menſchenmenge dorthin. „Jch habe bechar ſo erzählt a
weiter, „das Publikum düpieren wollen und vor dem Ausgange
mit lauter Stimme bekannt gemacht, daß Frau L. durch einen
Nebenausgang bereits abtransportiert wurden. Jch fuhr davon,
und die Menge verlief ſich. An der Kirche kehrte jch um und holte
Frau L. nun vom Hotel ab. Als ich heraustrat, war der Wagen
wieder von einer aufgeregten Menſchenmenge umgeben. Frau
L. erhielt ſofort, ehe ich es verhindern konnte, von einem Sol
daten mit Stahlhelin zwei Kolbenſchläge auf den Kopf, ſo daß
ſie wie leblos zu Boden ſtürzte. Jch hob ſie mit anderen auf und
trug ſie zum Wagen; ich ſelbſt fetzte mich als Letzter neben denFührerſib r wir r das Auto langſam durch die

ter Menge fuhr, ich dem Fahver, er ſolle nichtb i Weg nach Moabit her Sn ſelben Augen

ans der Menge ein Schuß.
Ob er uns galt oder Frau emburg, zte ich nicht, eswar alles e Wirbogen vor der Corneliusbrücke in das Lützowufer ab, wo wir von

W n e Als wir neben uns dasWaſſer Kanals ſahen, tauchte irgendwo und irgendwie beiuns allen der Gedanke auf, die Leiche ins v zu werfen, da
wir alle ſahen, daß Frau L. tot war. Wir hatten die Leiche ge
vade ins Gras gelegt, als eine mit Maſchine hren bewaff
nete Patrouille ſich uns näherte. Jch rief: „Nicht ſchießen!“ Der
führende Offizier kam näher und unſere Ausweiſe
Als ich ihm ſagte: Wir haben

die Leiche der Roſa Luxemburg,
„Gott ſei Dank!“ Vor ſ. Sie haben früher geſ

das „Gott ſei Dank wäre auf die
ich habe

Vertreter der Anklage: Wie kommt es aber daß der An-
klagte dieſes Märchen noch aufrechterhalten hat, als zwei
ugenzeugen, die Leutnants Janſen und Röpke, den Sachver-

halt geſchildert hatten? Angekl.: Jch habe die Erzählung
ſolange es nur m möglich war, aufrechtzuerhalten verfucht,
und ehe ich die Wahrheit ſagte, den Unterſuchungsrichter ge
fragt, ob der Diviſion Schaden entſtehen könnte.

Hauptmann Weller ſpricht ſein Erſtaunen darüber aus,
daß er hier wegen Begünſtigung angeklagt worben ſei. Es
handelte ſich für ihn nur um die Beſeitigung einer Leiche, ohnedaß ihm ein Verbrechen bekannt war. Er ſabe keinen der an-

eblichen Täter gekannt, und nicht das geringſte Intereſſe an
nen gehabt. Jhm habe damals die auf der Lichten

ſteinbrücke unterſtanden. Eine Meldung ü die Vorfälle in
jener Nacht ſei ihm nicht gemacht worden. Erſt am nächſten
Tage habe er gerüchtweiſe gehört, Roſa Luxemburg ſei ins
Waſſer geworfen worden; geſehen habe ſie niemand, und
weitere Einzelheiten habe er über den Vorgang nicht erhalten.

Auf den Vorhalt, daß er doch aus den Zeitungen dies und
jenes erfahren haben werde, erwidert der Angeklagte unter
großer Heiterkeit: „er leſe grundſätzlich keine Zeitung“.

Ein Zwiſchenfall.
Während einer kurzen Pauſe ſtürzt ſich- der Angeklagte

Runge auf ſeinen im Zuſchauerraum befindlichen Bruder, dem
er wiederholt zuruft: „Du alter Zuchthäusler, Spartakiſt, ich
bringe dich um!“) Der laut ſchreiende, aufgeregte Angeklagte
kann nur durch entſchiedenes Eingreifen der Wachmannſchaften
von Gewalttätigkeiten abgehalten werden. Als R.A. Grünſpach
hiervon dem Vorſitzenden Mitteilung macht, ruft der Angeklagte
wiederholt mit zornerregter Stimme: „Dieſer Zuchthäusler und
Strolchl Kommt er morgen wieder in den Saal, iſt für mich
die Verhandlung ſofort abgebrochen, und er iſt eine Leiche!
Der Vorfall wird protokolliert.

Dem Angekl. Vogel wird die Frage vorgelegt, ob in dem
Auto, in dem Roſa m befördert wurde, noch andere
Offiziere geſeſſen haben Der Vorſitzende mahnte ihn dringend,
nicht etwa irgendeinen Kameraden decken zu wollen. Der An
geklagte Vogel erklärt, daß er auf die Frage die Ausſage ver
weigere.

Der ärztliche Befund.
Geh. Medigzinalrat Dr. Straßmann gibt ein längeres Gut-

achten über die Ergebmiſſe der Leichenſchau und der Obduktion
der Leiche Liebknechts. Danach iſt Liebknecht von drei Schüſſen
getroffen, ein Geſchoß hat den Schädel durchſchlagen. Es iſt auf
der linken Seite in der Gegend des Ohres eingedrungen und an
der, Stirn wieder ausgetreten. Die Einſchußſtellen der beiden
anderen Schußverletzungen lie im Rücken, in Höhe der Ver
bindungslinie der Schulterbläkter, die eine in der Mittellinie
des Rückens, die andere rechts und höher davon. Merkmale
des Nahſchuſſes, wo neben der Geſchoßwirkung auch Wir-
kungen der Ladung erler ar de fehlen ſowohl an den Be
kleidungsſtücken wie an dem Körper des Erſchoſſenen. Auf die
Hirn und Schädelverletzungen iſt der Tod zurückzuführen. Auch
der Befund der beiden Schüſſe in dem Rumpf ſpricht hafür, daß
ſie am Rücken eingetreten und vorn ausgetreten ſid. Die
Schüſſe ſind in ſchräger Richtung von links nach rechts gefallen.
Bezüglich der Entfernung, aus welcher die Schüſſe abgegeben
wurden, laſſe ſich nur ſagen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach
nicht näher als aus 25 Zentimeter Entfernung geſchoſſen wurde.

Der Geh. Rat Prof. Dr. Bier ſchloß ſich dieſem Gutachten
durchaus an, ebenſo h WDer Fhiebſacerſtändige arx Barella bekundet, daß vom
Standpunkt der Schießtechnik aus zu ſagen iſt,
Schußverletzungen die Angaben der Angeklagten zu
vereinbaren ſind, wonach ſie in einer Entfernung von
fünf bis zehn Meter geſchoſſen, als Liebknecht nach der linken
Seite des Weges hinüberlief.

Darauf wird die Verhandlung auf heute (Freikäg) vertagt.
e
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ne Studentenverſammlung
chließung der univerſität.geine S

des Allgemeinen Studentenausſchuſſes derHer Aufto e rer Verſammlung am Donnerstag abend

ve dem Eintritt aller Studierenden in die Herx Als ntſcheidende Stellung zu wehmen, hatte eine
gtſchip Anzahl Studenten Folge geleiſtet. Auch mehrere

h Unverſität, a. a der Rektor Geheimrat Brodel

aus gandersleb über die Hochſchultagung am 29. April
ivr richt. Gegenſtand dieſer Tagung war vor allem die

Sommerſemeſter an den deutſchen Hoch ſchulen
Fadig geſchlofſen oder nur verſchoben werden

i ä a an der Univerſität Göttingen auf eine Schließung
e gochſchulen wurde abgelehnt. Dagegen wurde der

tie S üniverſität Verlin, den auch Halle vertrat, das
ſemeſ halten und für die Studierenden, die in

a ſchubverbände eingetreten ſind, im Herbſt ein Zwiſchen
eine richter, angenommen An dieſem Zwiſchenfemeſter
eker tejenigen Studierenden teilnehmen, die mindeſtens

e e lerg im Grengſchut ober in einer Reichswehrforms
t gen haben, die nach dem 1. Februar aus der Kriegs

en zurüggekehrt ſind, die mindeſtens ſechs Semeſter
7 iuns als Kriegsteilnehmer verloren haben und ſchließ

4 r igen, die an dem Zwiſcherrſemeſter Februar-April
ehe konnten. Ferner wurden den Kriegsteilnehmern
rei der Heimatſchutzverbände die Zulaſſung zu

und Prüfungserleichterungen zugeſichert. Dieſer
heidung der Berliner Hochſchultagung hat ſich der Allgemeine

t ſchuß unſerer Univerſität angeſchloſſen und iſt im
e noch zu der Entſchließung gekommen, das So mmer-
e weder zu ſchließen noch zu verſchieben.nete en unbedingien Eintritt aller Studierenden in die

i jutzverbände und fordert hierzu vor allem die jüngeren

W iſe Alle Waffenuntauglichen ſowie Studentinnen
der Halleſchen Schutzwehr zur Verfügung

Die Entſchließung wurde unter lebhaftem Beifall von
gnweſenden angenommen. Nur die wenigen Vertreter der

eliſiſchen Studentengruppe“ waren dagegen
Feteimrat Brockelmann ſprach ſodann ſeine Freude

rken Beſuch der Verſammlung aus, um des weiteren
tetonen, daß Deutſchland nach wie vor einer Wehrmacht be

n die inneren Feinde bedürfe. Dieſe könne zurzeit
n durch Freiwilligenverbände gebildet werden. Jhnen bei-
n ſei Pflicht der deutſchen Studenten als der künftigen
e des Volkes. Darauf ergriff ein Angehöriger eines
n hataillons im Grenzſchutz Oſt das Wort, um auf die
erde Polengefahr hinzuweiſen. Der Aufmarſch der Polen
heeidet; etwa eine Million Polen ſteht uns gegenüber. Als
weiteren Verlauf der Verſammlung ein Vertreter der So-

ſchen Studentengruppe die Aufforderung zum Beitritt in
geimatſchutzverbände einen „moraliſchen Zwang“, einen

ingriff in die perſönliche Freiheit des einzelnen“, namite und
Freikorps als eine Fortſetzung des Militarismus bezeichnete,

er durch Pfeifen und Rufe „Raus mit ihm!“ u. a. am
terreden verhindert. Eine gleiche Abfuhr erlitt er, da er ſich
einer zweiten Rede zu einer Polemik gegen den Oſftſchutz auf
m wollte. Als ſich darauf stud. iur. Victor, Mitglied der So-
ſchen Studentengruppe, gegen den ihm geltenden Zuruf
ndel!“ verwahren wollte, wurde ihm die Antwort zuteil,

ein Student, der ſich, wie er es getan, gegen die Kaiſerbüſte
t verächtlicher Handbewegung gewandt habe, keine andere Be
mung verdiene. Lauter ſtudentiſcher Beifall folgte dieſen

Nachdem des weiteren noch mehrfach für einen ſofortigen
tritt aller Studierenden in die Freiwilligenverbände ge
hen worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ge

x den ſta
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ſie Not der ausgewieſenen Elſaß-Lothringer

Ueber dieſes Thema ſprach am Donnerstag abend Stadtrat
ilg aus Kolmar vor einer öffentlichen r r. im
wartſaale. Geh. Studienrat Gneiße von Ortsgruppe

le des Hilfsbundes für die ElſaßzLothringer im Reich ſtellte
hen der Erſchienenen feſt, daß trotz des ſchwachen
uhs der Veranſtaltung das lebhafteſte Jntereſſe für die Sache

Elſaß-Lothringer in Halle beſteht und ihnen
z volles Verſtändnis und warme Teilnahme entgegengebracht

den. Dann ſtattete Redner allen denen herzlichen Dank ab,
e ElfaßLothringern hier Unterkunft gewährt und ſich ihrer in
ler Renſchenliebe angenommen haben.
Ein äußerſt trübes Bild war es, das ſodann Stadtrat Gilg

dem Schickſal der ausgewieſenen ElſaßLothringer, zu denen
er gehört, entrollte. Nach Eintritt des Waffenſtillſtandes
de ſo führte der Vortragende aus die vollſtändige Poſt
e in ElſaßLothringen durch die Franzoſen einge-

viele Alldeutſche wurden verhaftet, Offiziere nach Frank
h abtransportiert. Beſonders hart wurden die Familien be

fffen, die durch den Krieg ſeit langem keine Nachricht von
ander hatten und deren Lage dadurch noch bedauerlicher
rde. Die rn entſetzten zunächſt die höheren politiſchen
eamten ihres Amtes und ſchoben ſie nach der Grenze ab,
i ſie vom Pöbel beſchimpft wurden. Durch Denunzianten
den die Deutſchen in ElſaßLothringen unmöglich gemacht.
Seſchäftsleute verſchleuderten ihre Ware zu den

gſten Preiſen, um nur etwas zu retten und aus dem Lande
ommen. Angeſtellten und Arbeitern wurderall I nat, ſogar in groß induſtriellen Werken war für ſie

Plaß mehr. Die Zahl der bis jetzt Ausgewieſenen be-
130000--35000. Viele der Bedauernswerten müſſen ihr

en im Stich laſſen, andere wieder erleiden bei Verkäufen
en Schaden, weil der Franzoſe den Wert der Mark ſehr zu

Gunſten umrechnet. Weiter werden die Ausgewiefenen
i gehindert, ihre Möbel uſw. mitzunehmen, Gepäck wird

an der Grenze bei der Reviſion vielfach abgenommen oder
en. So kommen viele Familien in Deutſchland an, die
e witbringen. Jede Woche treffen noch. da die Ausweiſungen
uern, zwei Transportzüge aus ElſaßLothringen hier ein.Ausgewieſene wiſſen auf den Uebergangsſtellen nicht, wo
ſie ſich wenden ſollen. Viel iſt für die Ausgewieſenen bereits
n worden, aber noch manches bleibt tun. Halle hat
in der Hilfsaktion rühmlich hervorgetan,

m 10 000 Mark ſtiftete. Es konnte eine Hilfstätig
ins Leben gerufen werden, die ſich heute über das ganze

verbreitet. Neben der Sorge um geeignete Unterkunft

7 den r vor W 7 rmuvgre en ſtenz. Leider egnet die Anſtellung der zuonmenden Beamten großen Schwierigkeiten, da ohneris

bei uns ein beſteht. Deshalb wehren ich

a Jahrgans “»—jiq—oolCThw wen
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Beilage zur Halleſchen Seitung

die Einzelſtaaten gegen die Anſtellung der vertriebenen Be
amten, denen das Reich dadurch hilft, daß es ihnen die Gehälter
vorläufig Ungünſtiger iſt die Lage der Gewerbe
treibenden und
und Betriebsräte weigern ſich, elſaßlothringiſche Arbeiter unter
zubringen; ja es ſind ſogar, z. B. in Freiburg i. B., Aus
weiſungen erfolgt. Hierin muß auf jeden Fall Beſſerung ge
chaffen werden. Die Elſaß-Lothringer haben unter den Laſten
es Krieges neben den Oſtpreußen am meiſten zu leiden gehabt,

deshalb muß man ihnen überall eine herzliche Aufnahme be-
reiten und ſie unterſtützen. Es ſind die Schlechteſten nicht, die zu
uns kommen; entweder haben ſie das Deutſchtum hochgehalten
oder ſie haben etwas Tüchtiges geleiſtet. Unſer Land kann nur

wenn die Ausgewieſenen dem Deutſchtum erhalten
eiben.

NDMaiaèe.

Aus dem Schwurgericht
Jugendlicher Aufrührer.

Jn der Schwurgerichtsſitz vom 8. Mai unter dem Vorſitzdes Oberlanbesgelichtsrals Schimmelpfenatg wurde
gegen den Arbeiter Max Großmann wegen Aufruhrs ver
handelt. Der iſt am 12. Februar 1901 geboren, hat
vom Juni bis Dezember 1918 in Kiel bei der Marine gedient
und iſt am 27. Januar 1919 vom Militär entlaſſen. Er gibt
an, am Sonnabend, den 1. März, nachmittags im Auftrage
ſeines Vaters Kohlen gefahren zu haben. Als er mit dem Ge
ſchirr auf dem Marktplatze angelangt ſei, habe er nicht weiter
gekonnt, weil ſich anläßlich der Ankunft der Landesjäger eine
große Menſchenmenge angeſammelt hatte. Er habe ſein Ge-
ſchirr darauf ſtehen laſſen und ſich vor dem Rathauſe aufgeſtellt.
Die Angaben werden beſtätigt durch das Zeugnis eines be
freundeten jungen Mannes, der an dem Nachmittage die Fahrt
mitgemacht hat. Nachdem G. dann zu Hauſe geweſen ſei, habe
er ſich in der Brunnenſchule ein Gewehr und 50 ſcharfe Pa
tronen geben laſſen und ſei dann wieder in die Stadt gegangen.
Auch am 2. März iſt er zuerſt morgens, dann wieder am Nach
mittag in die Stadt gegangen, und zwar in Matroſenuniform
und mit Gewehr. Jn der Geiſtſtraße ſei aus dem Hauſe gegen
über der Adlerapotheke geſchoſſen worden, weshalb er das ganze
Haus bis in den vierten Stock erfolglos nach dem Schützen
durchſucht habe; er erhielt auf ſeine Fragen zur Antwort, daß
aus dem Hauſe aber überhaupt nicht geſchoſſen worden c
Gegen 344 Uhr ſei er dann vor dem Stadtheater in r
Kapellengaſſe geweſen und auf etwa 15 Minuten hinein
gegangen, um ſich die Schäden anzuſehen. Es ſeien zu der Zeit
nur zwei Leute anweſend geweſen, auch ſei nicht geſchoſſen
worden. Die ganze Nacht hat er dann, wie von zwei Zeuginnen
beſtätigt wurde, in der Geiſtſtraße vor einem Hauſe gewacht, um
den darin befindlichen Zigarrenladen zu beſchützen, wobei er
einige Zigarettten bekommen, angebotenes Geld aber nicht ge
nommen habe. Tatſächlich iſt das Haus auch vor dem Plün-
dern bewahrt geblieben. Zwei Zeugen, die mit dem Angeklagten
gut bekannt find, machen Ausſagen, die ihre Mittäterſchaft dem
Staatsanwalt hinreichend verdächtig erſcheinen ließ, weswegen
ſie in Haft genommen wurden.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach einfachem
Aufruhr und ſprachen den Angeklagten ſchuldig, unter er
ſchwerenden Umſtänden Waffen zurückbehalten zu haben, die er
hätte abliefern müſſen, ferner ſich einem bewaffneten Haufen an
geſchloſſen zu haben, der ſich unbefugterweiſe gebildet hatte, ſo
wie unbefugt eine Uniform getragen zu haben. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten darauf zu einer Gefängnisftrafe
von 2 Jahren 6 Monaten, ſowie zu 3 Wochen Haft, die als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt evrachket wurde; außer
dem wurde auf 5 Jahren Ehrverluſt erkannt

Die Nahrnungemittelverforagung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Noßſpeiſefett in der Talamt-

ſchule am Sonnabend, den 10. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
57 501-—61 000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 35 Pfg.
abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Ackerbohnen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels-
geſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen,
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen am
Sonnabend, den 10. i und am Montag, den 12. Mai, abzu
holen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Seefiſchverkauf.
der für heute feſtgeſetzte Verkauf erſt morgen, Sonnabend, den
10. Mai, ſtatt. Die aufgerufenen Nummern bleiben diefelben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine Serie 22 findet zu
gleich mit der Ausgabe der Brotmarken in der Woche vom 12.
bis 17. Mai in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Jn
der geſtrigen Vorſtandsſitzung wurde Studienrat Dr. Suchs-
land zum 1., Profeſſor Dr. Holdefleiß zum 2. und Paſtor
i. R. Riedel zum 3. Vorſitzenden, Kaufmann Paul Mertens
zum Geſchäfts und Kaſſenführer gewählt.

Die Büroräume des Umſatzſteueramtes für den Stadt
kreis Halle und des Gewerbeſteuerbüros befinden ſich ab Mon
tag, den 12. Mai, im Grundſtück Rathausſtraße 171 (bisher
Kleine Steinſtraße 8). Die Angelegenheiten der Hunde und
Betriebsſteuer werden Rathausſtraße 1 II, Zimmer 98, be
arbeitet.

Bucheckernſammlung. Die Sammler von Bucheckern
werden vom Magiſtrat hiermit darauf hingewieſen, daß die noch
nicht zur Ablieferung gekommenen Bucheckern bis ſpäteſtens
15. d. M. an die Sammellſtelle abzuliefern ſind, da von dieſem
Zeitpunkte ab Bucheckern nicht mehr abgenommen und Schlag-
ſcheine nicht mehr erteilt werden. Das etwa ohne Schlagſchein
gewonnene Oel unterliegt der Ablieferungspflicht.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes betrugen im Monate
April 1919 die Einzahlungen 2 548 705 Mark in 5093 Poſten,
gegen 1 764 004 Mark in 6616 Poſten im gleichen Monate des
Vorjahres. Die Rückzahlungen betrugen 1654 570 Mark in
2777 Poſten gegen 848 394 Mark in 2144 Poſten im gleichen
Monate des Vorjahres.

General Maercker in Naumburg. Wie das „Naumburger
Tageblatt“ erfährt, kommt der Stab der Landesjäger nicht nach

ſondern nach Naumburg. General Maercker iſt mit ſeinem
aus Braun ig kommend, geſtern vormittag in Naumburg eingetroffen und wird dort Wohnung nehmen.

Die Heimarbeiterinnen und der Friede. Die hieſige Orts-
r des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen teilt uns mit:

er Hauptvorſtand des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen
Deutſchlands hat in ſeiner letzten Sitzung folgende Entſchließung
zu den Friedensverhandlungen angenommen: „20 000 organiſierte
Heimarbeiterinnen, Frauen, die vor der Annahme der Waffen
ſtillſtandsbedingungen bereits erklärt hatten, daß ſie lieber weiter
hungern und leiden wollten, als daß Deutſchland um ihrer und
ihrer Kinder willen einen Frieden ſchlöſſe, der ſeine Ehre ver
ſehrte, erklären der deutſchen Regierung: Es dorf kein Friede
geſchloſſen werden, der irgendwie über die vierzehn Punkte Wil
ſons hinausgeht. Schon ſie bedeuten für Deutſchland ſchwerſte
Zukunft, er doch auch die Möglichkeit allmählichen Wieder
gufbaus. Nichts über ſie hinaus iſt annehmbar. Weder das
Drohen der Feinde noch die kommende Not darf uns ſchwoch
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rbeiter infolge der Arbeitsloſigkeit. Arbeiter

Infolge Transporwerzögerung findet

machen. Ein Volk hat mehr zu verlieren als materielle Güter.
Nichtswürdig und keiner r wert iſt die Nation,
die nicht ihr alles freudig ſetzt an ihre Ehrel

Zur Dienſtbotenfrage. Aus dem Mittleren Arbeiterrat
wird uns geſchrieben: „Jnfolge wiederholter Anfragen aus
Dienſtbotenkreiſen hat ſich der Mittlere Arbeiterrat mit der
Polizei in Verbindung geſetzt, um über die Rechtslage der Dienſt
botenfrage Klarheit zu gewinnen. Nach reichlicher Ausſprache
mit der derzeitigen Polizeiſtelle geben wir den Intereſſenten
folgende Winke bekannt: Nachdem das Geſinderecht gefallen iſt,
unterſtehen die Dienſtboten nunmehr dem Bürgerlichen Geſetz
buche. Demzufolge ſteht der Herrſchaft kein Züchtigungs
recht mehr zu. Ebenſo darf auch das Dienſtbuch nicht
mehr benutzt werden. Sleichzeitig haben die Geſinde
vermieter und auch die Herrſchaften kein Recht, das Seſindebuch
zu verlangen. Bei Verabreichung von Zeugniſſen ſind die
ſelben auf einem Bogen Schreibpapiex zu verzeichnen. Auf Ver
langen der Dienſtboten kann das Zeugnis auf Führung un
Leiſtung ausgedehnt werden. Der Dienſtbote kann das Zeugnis
polizeilich ſtempeln laſſen. Allerdings ſteht der Polizei das Recht
zu. eine Prüfung der Unterſchrift der Herrſchaft zu veranlaſſen.
Scheidet der Dienſtbote inſolge Differenzen aus dar Dienſtſtelle
aus, ſo hat die Herrſchaft kein Recht, das Zeugnis zu verweigern
oder irgend welche Habſeligkeiten des Dienſtboten zurückzubehal-
ten. Geſchieht dies dennoch, ſo kann der Dienſtbote polizeiliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Auf jeden Fall ſteht aber dem Dienſt
boten das Recht zu, gegen die Herrſchaft Klage beim Amtsgericht
wegen Nötigung u'w. einzureichen.

Die Kriegsgefangenenfürſorge der Roten KreuzVereini
gungen für den Stadtkreis Halle und den Saalkreis und die
Bundesleitung für den Regierungsbezirk Merſeburg des Volks
bundes zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
ſind dieſen Sonnabend und nächſten Montag wegen Behinderung
ihres Leiters, Juwelier Tittel, geſchloſſen.

Der Verein ehemaliger 20er hat am 13. Mat abends S
Uhr im Vereinslokal „Koburger Hofbräu“ Monatsverſammlung.

Einen Lichtbildervortrag über Ruanda wird der aus An
laß der 41. Sächſiſchen Miſſionskonferenz anweſende Miſſionor
Paſtor Roehl, der den Krieg in Deutſchoſtafrika miterlebt hat.
am Sonntag abend um 8 Uhr im Paulusgemeindehaus halten.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der mit großem Erfolge aufgenommene Opern und Schau
ſpielabend in Koſtümen, zu dem viele Intereſſenten keine Ein
trittskarten mehr erhalten konnten, wird am Dienstag, den
13. Mai, abends um 88 Uhr im Saale des Konſervatoriums
vielſeitigen Wünſchen entſprechend, wiederholt. Eintritts
programme find vom Sonnabend ab im Sekretariat erhältlich.

Der Kindergottesdienſt an St. Ulrich findet am nächſten
Sonntag in Geſtalt eines Miſſionsgottesdienſtes um 5 Uhr ſtatt.

Zeitbilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängen in unſerer
Geſchäftsſtelle aus: Mit der Hallerſchen Polen- Armee quer
durch Deutſchland. Die amerikaniſche Kontroll-Kommiſſion,
welche die Transporte begleitet. Rechts deutſche Feldgendarmen.
Berlin Galopp-Premieren in Karlshorſt am 2. Oſtertag.
Während des Mars-Jagd-Rennens. Das erfolgreiche motorloſe
Luftſegel-Flugzeug auf dem Tempelhofer Felde. Der Start mit
dem Luftſegler. Der Apparat hat eine Spannweite von 14 w
und eine Länge von 8,550 m und konnte bis zu einer Höhe von
50 m fliegen.

Einbruchsdiebſtähle. Geſtern nachmittag drangen Diebe
durch ein offenſtehendes Fenſter in eine Kellerwohnung in der
Blumenthalſtraße und entwendeten Kleidungsſtücke m Werte von
etwa 1200 Mark. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. Jn
letzter Nacht wurden aus einem Hühnerſtalle in der Reilſtraße
11 Hührer geſtohlen und an Ort und Stelle abgeſchlachtet.

Unfng. Am B. Mai gegen 9,40 Uhr nachmittags wurden
in der Großen Ulrichſtraße, auf dem Mühlweg und an der Wet-
tiner Straße von noch nicht ermittelten Tätern Sprengkapſela
auf die Straßenbahnſchienen gelegt, die beim Ueberfahren zur
an gebracht wurden. Es iſt niemand zu Schaden ge
ommen.

v

Stadttheater. Heute Freitag 735 Uhr wird „Der Bürger
als Edelmann“ erſtmals wiederholt. Sonnabend „Aida“ von
Verdi. Sonntag nachmittag 36 Uhr Fremdenvorſtellung bei er-
mäßigten Preiſen „Das Dreimäderlhaus“, abends 726 Uhr Die
Roſe von Stambul“. Montag „Carmen“.

Walhalla-Operettentheater. Die mit großem Erfolge
aufgenommene Operette „Der Zigeunerprimas“ wird am
Sonntag zweimal aufgeführt. Die Titelrolle wird auch nach-
mittags von Guſtav Bertram geſpielt.

Provinz Sachſen
Merſfeburg, 9. Mai. (Die erſte Abteilung der

Landesjäger.) Wie wir ſchon mitteilten, iſt in den Re
gierungsbezirk Merſeburg die Reichswehrbrigade 16 (Landes-
jägerkorps) verlegt. Als dauernde Garniſon iſt die 1., 2. und
3. Kompagnie der Landesjäger unſerer Stadt zugewieſen. Die
Truppen ſind dieſer Tage eingetroffen und ſind in der Kaſerne
untergebracht worden, während die Offiziere in Privaten ein-
quartiert wurden.

p. Lauchſtedt, 8. Mai. (Jn der Stadtverordneten
verſammlung) fanden über die vom Landkraftwerk
Leipzig, A.-G., zu Kulkwitz erhöhten Strompreiſe für Licht und
Kraft Erörterungen ſtatt. Vorläufig hat die Stadt den er-
höhten Tarif angenommen, aber ſich vorbehalten, jederzeit vor
der Vereinbarung zurückzutreten. Der ſtarke Einlagenzuſtrom
zur Stadtſparkaſſe veranlaßte dieſe, die Reſtſchuld auf den
Schulbau 48 000 Mk. zu tilgen. Die Märkte werden in
Zukunft von der Lindenſtraße auf den Marktplatz verlegt.

S Löbejün, 9. Ma. (Für unſere Kriegsgefange-
nen.) Zwei von unſeren Kriegsgefangenen ſind heimgekehrt;
noch 39 heimiſche Krieger ſind in Gefangenſchaft, und zwar in
Rußland, Eghypten, Frankreich, England. Jhnen allen ſoll bei
ihrer Heimkehr ein würdiger Empfang bereitet werden. Darum
wird am nächſten Sonntag im Saale der „Börſe“ der 39. vater
ländiſche Volksabend veranſtaltet, deſſen Einnahmen für die
Kriegsgefangenen beſtimmt ſind.

I. Teuchern, 8. Mai. (Ju Kreistagsabgeordneten)
wurden hier Bürgermeiſter Zimmermann und die beiden Un
abhängigen Roßſchlächter Hinniger und Arbeiter Scharfenberg,
im Amtsbezirke TeuchernNeſſa Amtsvorſteher König und zwei
Unabhängige, in Hohenmölſen gleichfalls ein Sozialdemokrat,
in OſterfeldSchkölen Schloſſermeiſter Nachtigall und ein Sozial
demokrat gewählt.

1. Derben, 7. Mai. (Eine öffentliche politiſche
Verſammlung) fand auf Veranlaſſung des Deutſch
nationalen Volksvereins für den Kreis Jerichow II
hier ſtatt. Parteiſekretär Kamps ſprach über die Ziele der Par
tei. Hinſichtlich der Kreistagswahlen führte Redner aus, daß die
rechtsſtehenden Parteien gewünſcht hätten, daß die Kreistage
ruhig ihre Arbeit hätten fortſetzen können, und daß bei Neu
wahlen die politiſchen Geſichtspunkte gänzlich ausgeſchaltet wor
den wären, weil es bisher zum Segen der Kreiſe gang und gäbe
war, daß nur ſolche Männer in den Kreistag gewählt wurden,
die Liebe zur engeren Heimat und große Sachkenntnis für die
Bedürfniſſe des platten Landes beſaßen. Zweckmäßige endes Wahlrechts im Wege der ordentlichen Geſe u r die



5. Eiſenach, 9. Mai. Die überflüſſigen Kanen.) e Linarervallune des 11. Armeekorps ſtellt er

wärtig darüber Erhebungen an, inwieweit die Kaſernen der
jenigen r e wieder mit Militär belegtwerden, ganz eilweiſe Gemeinden Verfügurigſtellt werden Können v e

Eilenbur 9. Mai. Her Schneiderſtreik be-
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itigen Organiſationen gekogeſtern a die Arbeit wieder ſenden die

ne es ganse Reich zu erriſt, bei der an Stelle der bisherigen Stürklöhne die Zeitlöhne
gefordert werden ſollen.

R. Deſſan, 9. Mai. Goltz maſſendtebſtähle undForſt ſchu tz.) Jw Staatorat für Anhalt ſend heute eine ein

gehende über die Frage ſtatt, wie man der Ver-
wüſtung der anhaltiſchen Wälder durch Holzdiebſtähle, nament
lich in der U Deſſaus, Einhalt tun köme. Die Holzdieb-
ſtähle ſeien im einen durch
anlaßt, der in Deſſan
ſchärft ſei. n exidine le n e e3 tung, gange Forſtorte von
beſtem holz feien todal vernichret worden. Den Beamten
ſeien die Diebe mit Waffengewalt entgegengetreten. Man habe
die Wildgatter zerſtört und geſtohlen und hierdurch dem Wild den
Austritt ermöglicht. Dadurch würden die Felder verwüſtet und
der Volk chaft ein ſchwerer Nachteil zugefügt. Um das
dringendſte ürfnis der Stadt Deſſau zu decken, will die Hof
kammer der Stadt das erforderliche Holz zur Verfügurig ſtellen.
Um dem Holzfrevel Einhalt zu tun, ſind Poſten der Volkswehr
an den Wäldern aufgeſtellt worden und es werden umfaſſende
Hausſuchungen nach geſtohlenem Holze vorgenommen werden.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Driginal Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

ßalleſche pfännerſchaft A.G.
x Die Halleſche Pfännerſchaft A.G. zu Halle hält am

15. d. M., vormittags um 11 Uhr, im Hotel „Stadt Hamburg
ihre 7. ordentliche Generalverſammlung ab. Ueber das abge
laufene Geſchäftsjahr ſchreibt der Jahresbericht u. a.: Die Ent-
wicklung des abgelaufenen Geſchätfsjahres zeigt, r
durch die bekannten politiſchen und wirtſchaftlichen Umwäl-
zungen, kein einheitliches Bild. Jn den erſten drei Vierteljahren
boten die Betriebsergebniſſe nach jeder Richtung hin erfreuliche
Ausſichten. Die letzten Monate dagegen machten dieſe nicht nur
zunichte, ſondern brachten derartige Rückſchläge, daß das Ge
winnergebnis ſtark beeinträchtigt worden iſt. Die während des
Krieges in großem Umfange zur Arbeit herangezogenen Kriegs-
gefangenen verweigerten plötzlich die Weiterarbeit und mußten
ſchließlich abtransportiert werden. Die Einſtellung geeigneter
deutſcher Arbeiter konnte nur ſehr allmählich durch Anwerbung
aus anderen ſtilliegenden Jnduſtrien, vor allem in Sachſen und
Bayern, erfolgen. Bei allen e deutſchen V x
handelte es ſi nicht um gelernte Berg arbeiter, ſo daß an
ſich die Leiſtung derſelben mit Rückſicht auf die erſt nötige Ein
arbeitung nur gering war. Außerdem aber ſchwand durch die
politiſchen Ereigniſſe die Arbeitsluſt auch bei dem alten Berg-
arbeiterſtamm immer mehr und mehr und es ging infolgedeſſen
die Arbeitsleiſtung auf einen Bruchteil der früheren normalen
Leiſtung zurück. Auf der anderen Seite brachten uns die ſehr
erheblichen Lohnerhöhungen gleichzeitig mit der Verkürzung
der Arbeitszeit, ferner die fortgeſetzte Steigerung der Preiſe
aller Verbrauchsmaterialien eine derartige Erhöhung der Selbſt
koſten, daß ſie durch die Erlöſe keine Deckung mehr finden
konnten. Zur Ergänzung und Abrundung unſerer Gruben-
felder Pfännerhall und Senftenberg ſind auch im Berichtsjahre
wieder erhebliche Kohlenfeldankäufe durchgeführt worden. Die
günſtigen Ausſichten des erſten Teils des Berichtsjahres ver
anlaßten uns, die ſchon früher in Ausſicht und zum Teil bereits
in Angriff genommenen Vergrößerungen und Verbeſſerungen auf
unſeren Anlagen weiter durchzuführen. Es müſſen auch im
laufenden chäftsjahr hierfür noch weitere Kavpitalien feſtgelegt
werden, die jedoch nach Beendigung der Bauten durch eine
Herabſetzung der Selbſtkoſten und Rentabilität verhältnismäßig
ſchnell werden amortiſieren laſſen. Die ſich weiter außerordent-
lich verſchärfende Wohnungsnot, ſowohl im mitteldeutſchen wie
auch im Niederlauſitzer Braunkohlengebiet, veranlaßte uns zum
verſtärkten Ankauf von Wohngebäuden, um einen Teil unſerer
Arbeiter in Werkswohnungen unterzubringen und dadurch auf
unſeren Werken ſeßhaft zu machen. Nach der Gewinn und
Verluſt- Rechnung vom 31. Dezember 1918 haben wir durch den
Betrieb unſerer Werke nach Abzug aller Betriebs- und Jnſtand-
haltungskoſten und aus den Pachteinahmen u. a. m. erzielt:
einen Geſamtertkrag von 2319567 Mk. Davon waren auf
zuwenden: für Verwaltungskoſten, Steuern, Abgaben und
Zinſen 720 910 Mk., für v 71 131 Mk., für
Kursverluſt auf Effekten 73 770 Mk., demnach Rohgewinn

453 754 Mk. Die Abſchreibungen betragen 910 106 Mk., ſo daß
zuzüglich Gewinnvortrag aus 1917 mit 118 406 Mk. als
Reingewinn verbleiben 662055 Mk. Wir beantragen, dieſen
Reingewinn wie folgt zu verteilen: Ueberweiſung an die geſetz
liche Rücklage 30 000 Mk., Ausſchüttung von 5 Proz. Divi-
dende 450 000 Mk., Gewinnanteile an Vorſtand, Beamte und
Aufſichtsrat 58 235 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 123 819 Mk.

Induſtrie, Handel, Hancdwerk
Mitteldeutſches Braunkohlenſyundikat. Die Mitteldeutſchen

Braunkohlenwerke beſchloſſen in einer abgehaltenen Sitzung die
ſchon von uns angekündigte Bildung eines Mitkeldeutſchen
Braunkohlenſyndikats, dem die Magdeburger, Anhaltiſchen, Halle
ſchen, Altenburgiſchen und Sächſiſchen Werke angehören ſollen.
Von der Bildung eines beſonderen Syndikats für Sachſen iſt alſo
abgeſehen worden.

J. E. Reinecker Akt.-Geſ. in Chemnitz. Anläßlich der von
der Verwaltung beantragten Liquidation der Geſell
ſchaft haben Veſprechungen von Vertretern der ſächſiſchen Re
ie und der Leitung Unternehmens ſtattgefunden. Hier

bei behteve, daß infolge der J Lohnforde
rungen die den Aufträ ld zuſe ie Leideshalb dene e e e

die das

ver

zu retten iſt. Von Regi te wurde
rungen der Arbeiter betont, daß von der

her nternehmens das nicht mehr lukrativ ſei, keine

Die Weſtfgliſch-Anhaltiſche SprengſtoffArt.«Geſ. zu Berlin

r wen e ehe 3 h die Herſtellungrieb chem rodukte aller unter prechender zuſätzlicher Firmenänderung. et
Geſellſchafts- Abſchlüſſe

„Adler“ Deutſche PortlandZementfabrik Akt.Geſ. in Berlin.
Die Abrechnung für 1918 ergibt nach 446 472 (678 986) Mt. Ab-
ſchreibungen 1 164 998 (1 424 955) Reinge winn. Davon wurden
380 000 Mk. gleich 6 (10) Proz. Dividende verteilt. Laut Bericht
haben Produktion und Verſand der Werke nur 20 Prozent der
Friedensproduktion betragen und ſind hierdurch die Herſtellungs
koſten erheblich geſteigert worden. Hierzu tritt die erhebliche

ung der Kohlenpreiſe und Löhne, Dagegen ließen ſich

den
zialiſierung

ältere Beſtände gut verwerten. Die Verkaufsverbände der
Zementinduſtrie, denen alle deutſchen Fabrikerd mit verſchwindend
kleinen Ausnahmen angeſchloſſen ſind, erfüllen Sie

Neue Kriegs und Friedensgefellſchaften? Anſcheinend iſt
nicht rur die Aufrechterhaltung der Kriegswirtſchaft, wenn auch
in gewiſſen anderen Formen, geplant, ſondern auch hin
aus ſollen Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handel weiter kaſerniertwerden. Präſident Dr. Klafeld werlangt eine arme ars
Prüfungskommiſſion, um folgendes zu prüfem: Wirtſchaftsaufbauprogramm wird vorgeſchlagen Welche Waren e
finden ſich auf den Dringlichkeitsliſten? Iſt der deutſche Export
e P We Pah eng e oder durch eine Valuta-nei in von Nahrungsmitteln und Rohſtoffelängere Zeit zu ſichern e an

H Sporkbortehte
Der Fußballſport am Sonntag

hi gen.bahnverwaltirng ift ſehr zu wünſchen übwig, ſo daß die Fußbalb

können. Sone r Koſten veiſenmußte hieſige Sportverein 88 vor einigen Wochen die
Reiſe Leipzig mit dem Ormmnibus antreten und Halle 96
ließ am letzten Sonntag feinen Gegner aus Leipzi Auboherüberkommen, was, wie wir hörten, mehr als 500 dut veloſtet

haben ſoll. Daß derartige Zuſtände unhaltbar find und den Ver
einen auf die Dauer nicht zugemutet werden kann, ihre Gelder
auf ſo nutzloſe Art anzulegen, liegt auf der Hand. Ohne
feitigen Austauſch der Hräfte aber kann der Sport micht
Es wurde die höchſte Zeit, daß den Vereinen durch Spiele mit

Mannſchaften neue Anregung W wurde.Er hat ſonſt ſ i Die jungen Leute hätten die
plätze nicht mehr aufgeſucht und ſich andeven, weniger geſunden
Beſchäfigungen zugewandt. Es iſt darum mit hoher Freude zu

tagbegrüßen, daß unſere Fußballmannſchaften kommenden Sonn
reiche Gelegenheit haben werden, ihre Kräfte
Kräften meſſen zu können.

VorwärtsBerlin gegen Sportfreunde,
Die Berliner ſpielen in der Liga und ſind eine ſehr

und gefährliche Mannſ Vorwärts war bewveits einmal in
Halle als Gaſt unſerer und hat hier den beſten Eindruck
hinterlaſſen. Bringen die Berliner ihre volle Mannſchaft nach
hier, dann werden die Sportfreunde Haare laſſen müſſen, denn
ihve letzten Reſultate ſind recht beſcheiden geweſen. Wir wünſchender heimiſchen Gbf e e Geh e h damit die
Farben unſerer Stadt würdig vertreten werden.

Leipzig ſendet zwei ſeiner
nach Halle, da drüben Spielverbot iſt. Anläßlich des Verbands
dages, der Sonnabend und Sonntag in Leipzig ſtattfindet, ſpielen
drüben zwei Auswahlmannſchaften gegeneinander, aus denen die
Pokalmannſchaft des Verbandes zuſammengeſtellt werden ſoll.
Die Leipziger Mannſchaften benußen den ſpielfreien Sonnlag,
nach auswärts zu fahren. Es wird in Halle ſpielen:

Fortuna Leipzig gegen Wacker- Halle.
Wenn auch Fortung ohne ihven beſten Mann Feruſtel,

der in der Auswahlmannſchaft in Leipzig ſpielen muß, antreten
wird, ſo iſt doch ein feſſelnder Kampf zu erwarten, da die. Gäſte
ſehr ſpielſtark ſind. Das letzte Spiel der beiden Mannſchaften

Fortung mit 4: 8. Waker hat ſich jetzt wieder ſehr
ſevausgemacht, denn der Sieg über Sportverein 98 mit
3 0 am letzten Sonntag zeigte, daß die Blauweißen ihre
Schwäche überwunden haben. Es iſt mit einem Siege Wackers
r m Kampfe zu rechnen, wenngleich er ſehr knapp ausfallen

rd.
Dann werden ſich noch

Eintracht Leipzig und Sportverein W-Halle
meſſen. Auch Eintracht wird nicht mit beſter Mannſchaft nach
Halle kommen können, da ihr Torhüter Döl ling ebenfalls in
dem Auswahlſpiel in Leipgig mittdrkt. Da aber auch der Sport
verein in ſeinem letzten Spiele ni Beſonderes gezeigt hat, ſo
iſt mit einem Kampfe gleichwertiger Gegner zu rechnen. Ein
tracht hat eine Anzahl ſeiner beſten Spieler verloren und iſt
lange nicht mehr ſo ſtark wie einſt, als es ſich den ſtolzen Titel
Mitteldentſcher Meiſter errang. Wir daßne in dem Spiele das knappe Ende e ſich haben

wird.

e s
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1

die Platzweihe in würdiger Weiſe begehen
Favorit eine ſtarke Mannſchaft, dann iſt ihr der

eg nicht zu nehmen. Der neue Sportplatz liegt hinter der
Pferderennbahn kurz vor Paſſendorf. Wir wünſchen dem
jungen aufſtrebenden Vereine viel Glück zu ſeinem erſten

men Stelt

wieder in Die Oeffentlichkeit wach vier langen Kriegs

Boruſſia wird in Berlin gegen den dortigen klubStern ſpvielen, der in der vorigen Woche ſein d
Be

ſtehen feiern konnte und damit einer der älteſten Fußba e

leicht
Deutſchlands iſt. Wenn Stern auch nicht ligaktaſſig iſt, ſo
die Glf doch beſte 1. Klaſſe und Boruſſia wird es nicht
haben, die Feuerprobe in dem Spiele zu beſtehen.

Unſer Gaumeiſter Halle 96 gibt ſeiner 1. Mannſchaft einen
wohlverdienten Ruhetag, um ſie für die ſchweren Kämpfe für die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft, die am folgenden Sonntage be
ginnen, zu ſchonen

Der Verbandstag des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine

Am Sonnabend und Sonntag hält der Verband mittel-
deutſcher Ballſpielvereine, einer der größten deutſchen Sport
verbände, in Leipzig im Künſtlerhaus ſeinen ordentlichen Ver
bandstag ab. Die Tagung, die ſatzungsgemäß im Februar ſtatt
finden mußte, war infolge der politiſchen Wirren zweimal ver

worden. Hoffentlich iſt ihr diesmal mehr Gl ück beſchieden.

Unſer
Sport

mit fremden

Als ein ſportliches Ereignis von größter Bedeuntun
iſt ferner das Spiel von

bekannteſten Mannſchaften

Feſtſetzung v tſein die hl zweier gantenZa
ſſes

ür den

wird, da mehrmehr

Neugliederung des Verbandsgebietes
nach Gauen. An Stelle der rund
6 Kreiſe geſetzt werden, die alle

ſollen. äKuh des Breereeheag erbandsvo ider neuen Einteilung iſt die ne
Spielſtärke der Mannſchaften zu heben. Als

Antrag iſt der von Preußen Wacke
uſehen, der für jeden Verein nur 1 Stimme auf

vorſieht, während die Vereine bisher nach de
vertreten waren. Wenn dieſer Antrag auch andem Kopf
Z. B. in Berlin zur Annahme gelangt iſt,
zunehmen, daß er für Mittelbeutſchland

ten Vereine mit den rheiniſchen Vereinena en S den Perkale r

ſtehen
bewältigen

beſchaftnach Kreiſe
20 Gaue

die

erbandstages werdBerufungen gegen die Entſcheidungen des ws
in Spielangelegenheiten bilden. Wir

über den Verlauf und Ergebnis der
Laufenden halten.

Haueſcher Fußballub von 1910. Auf die
tag, den 11. Mai, nachm. 8 Uhr ſtattfindende

e
e

12 SportEinweihung, ſowie auf r n r v di I m 98 III S n 1910 II ſei hierhingewieſen. ährend beiden Spielen Konzertder Görlachſchen Kapelle egeſührt
Die Spielvereinigung „Olympia“ im

ſ Turnberein E. V. hält am
Uhr, im „Landsknecht“, Grün

gliederverſammlung ab.
VorwärtsVerlin, eine der beſten Berliner

ſchaften, wird am kommenden Sonntag Gaſt des H
Fußballvereins Sportfreunde ſein.

Gewinn- Auszug

13. Preuss.-Südd. (239 n lassen. Lotterie
Klaseo 2. Zlehun el e

Ant jede gegogens Nummer elnd awel gloleh hohe

dine rund war ſo anf die Loue gielecher N
Abtellangen l and II

(Ohne Gewäaähr.)

In der Vormittageziehmmg wurden Gewinne Uber 240 Mark
2 Gewinne zu 40000 M 48317
2 Gewinne zu 300 M 216109
2 Gewinne zu 10000 A. 88456
4 Gewinne zu 5000 M 20605 187079
66 Gewinne zu 3000 M 6747 17508 26828 42826 58805

65523 70357 70476 77063 86949 99321 100708 103178 107488 rhd
118897 117621 119684 131500 137421 138708 148085 149800
4166382 177540 1671623 189576 2138318 216966 220656 228963

470 Gewinne zu 1000 M s1 1608 9632 10018 25667 v088: m
27515 30600 81741 33328 34578 42978 46s0060 54701 66618 64049
65928 68540 68775 69157 7086589 71059 78008 765012 76962 76607 102
70537 80081 80166 88503 91022 92794 94449 101546 102301 10454
107237 107260- 110522 111122 1116686 111047 118115 125449 12
126087 135036 185607 1358865 138921 148587 145208 145823 159
157753 160638 168629 170800 170705 1765777 178062 178939 17o0
179962 185305 165751 185848 165349 19168165 1939723 201343 209
777 211376 212569 213667 216100 224465 227383 327984 338

218 Gewinne zu 500 M Soso 10708 18284 141680 14894 190
16187 19379 21413 24348 28018 27061 27554 83740 88582 38881 9030
41744 47085 47516 48127 49254 49471 560506 517390 56200 60464 620
62606 62558 70023 71608 74761 76197 77615 78714 62855 84557 693
69312 89614 90459 91044 91724 93589 94779 94936 05007 90806 100
107558 107871 110028 110571 111405 113541 122258 125116
137216 136100 143147 145517 146047 151243 1651722 163480 1540
154005 157073 157181 157371 169626 164797 166185 109047 179
1746090 175982 179727 180466 1607489 1682630 1860324 187440 190
196062 196601 196872 201799 202290 3030209 204516 203127 l
212326 216205 2179085 220256 221426 221049 221969 323501 223
225176 226212 227915 229204 229377

In der Nachmittageriehung wurden Gewtane ber 380 Rark
2 Gewinne zu 10000 M 114683
s Gewinne zu 65000 M 60361 1188341 144708 172009
72 Gewinne zu 3000 M 6808 21529 21726 33190 40824 4687 a

48908 51947 64718 73822 76102 86757 92752 96439 97947 104260
115878 132015 135635 137355 159687 164532 170985 1743960
187253 197857 200748 203295 212584 2165831 220318 233785 22

168 Gewinne zu 1000 M 4940 65221 6211 68916 6689 17900 155
22557 23319 25556 84653 35290 85999 37367 41063 46419 4712 b
58947 5916860 509603 59980 62956 63300 63659 684560 69712 76000
80850 81300 81954 93389 94179 04463 959834 102702 104703 107178 106
110312 111031 118916 124002 1247838 130504 1380710 131202 1555
136077 137917 188219 1895268 189671 141095 148195 150137 16161
152002 157620 166070 160501 170348 1790168 182436 186798 160
189380 191148 191534 194998. 303157 204537 206446 208966
210962 216159 217175 218988 225347 226482 232798 233389

184 Gewi zu 500 M 926 18506 5961 7449 7963 9125 118
12781 13717 185846 20611 23081 24745 25408 265514 510587 96010 55
41849 42388 45015 48307 48793 51114 52378 52658 65756 60863 905
r1572 76097 78021 70400 79651 84502 84706 96016 96037 97638 1061
106012 108351 100230 117700 123277 122557 125372 126162 125
128362 128770 131475 134915 157814 138025 140601 142694 140

1651425 151877 153316 156031 157878 158780 1680209 166170 1688
176477 178320 179536 182976 188060 191825 102088 192474 19
197294 201118 2026850 206396 207140 209107 210237 240389
210746 211130 234109 228665 229876 232199 2333240

Bekanntmachung.
Die Ermittelung des Wahlergebniſſes der am 4. Nai dieſe

Fahres ſtattgefundenen Kreistagswahl zum 12. Wahlbegirk fi
Sonnabend, den 10. Mai, nachmittags 4 Uhr durch den V

ausſchuß im Kurt Barthſchen Lokale hier in öffentlicher Sihe
ſtatt. Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.

Kleinkugel, den 8. Mai 1919
Franz Walther, Wahlkommiſſr.

Bekanntmachung.
Die Ermittlung des Wahlergebniſſes der am 4. d. R. ſteh

gefundenen Kreistagswahl im 7. Wahlbegzirk findet
Sonnabend, den 10. Mai, vormittags 9 Uhr,

im Ackermannſchen Gaſthofe zu Kaltenmarck ſtatt.
Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.
Trebitz a. P., den 7. 1919.

Fürs Vaterland Aen
G Preis „50 pUnzählige, die durch den Krieg Schweres erlitten ha
werden in dfeſem Buche Troſt und Erbauung n
Durch die ſchlicht warmherzige Schreibweiſe
Verfaſſerin einen ergreifenden Einöruck zu hinter

Es iſt etwas Hohes und Heiliges um das Vater
Verlag Otto Thiele, Halle S.

Leipziger Straße 61/62.

un

ſo i de t de
Stuſe

unſere g

un M

Naehdruek verdoten

fern betruge.

kurzen

ſetzte.

Dieſen H
el des al

iche Sum!
itanſprü che

te die Ba
anleihen
jungen der

lungsmittel
hielten es

liner Bank
tyapierkäuft

n. Eine
mmungen k
unſere Bar
ichen Vor

das Roher
je des Geſ
Reingewin

ne Erhöhu
m gewiſſen

terialien un
unſerer Ni
der Fortda:

derten Schn

h wie vor bl
z belaſtet m

ehmer und

lvertreter.
nſtig, als d

en Genuß d

end die fü
den konnten.
ge verſchärft

ährung, ſond
ingszulage

uß des Jahr

gen hinſichtl
er Entlohnut

k zu era
detung der

t eine angen

ein Ausſtc
ienbankzn du
Verhandlune

den uns ge
bereits im t

ſten in bede
d naturgemäſ
Die Handl

die Durchf

l. Gemäß
vom 5. bis

unehmen.

2 Die Aufr
lächen bein

Ktſorien, Pfl
er und St

n Wmerfru
r

aller Art
3 Hülſenfrü
Speiſebohne



zank für Handel und industrie
(Darmstäclter Bankk)-

Bericht über das 66. Geſchäftsjahr 1918.
viſionseinnahmen, ein Satz, der im Vergleich zu den Jahren vora dem Kriege bereits eine bedeutende Verſchiechterung ergab; im

igung der Kriegsbedürf- 1918 iſt dieſes Verhältnis auf 182 geſtiegen. Wir
wirtſchaftliche Regelung önnen nicht verhehlen, daß uns das ſtete Anwachſen der Un

koſten mit ernſter Sorge erfüllt, zumal die ungünſtige Lage der
Jnduſtrie, das Darniederliegen von Handel und Gewerbe und
die r der außer und innerpolitiſchen Verhältniſſe vor-

u llig in der H riß zu keinen erfreulichen Ausblicken für die nähere Zukunftgünſtigen berechtigen. Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß die Ange-
an h durch ſtelltenſchaft der deutſchen Banken geſunden kaufmänniſchenfnben Bref Geiſt bewahren wird, um den Bogen nicht zu überſpannen.
e Die von uns in Vorſchlag gebrachte Dividende von 69 erm menen fordert für die Ausſchüttung an die Aktionäre einen Betrag von

c
S e

z
ſchaft (Fuſton), 5 Obligationen der Heldburg Aktien
geſellſchaft.

Die größeren Finanzoperationen, an denen wir im Jahre
1918 durch Uebernahme oder Beteiligung intereſſiert waren, ſind
im weſentlichen die folgenden:

Aktien der Aktiengeſellſchaft Mix Geneſt Telephon und
Telegraphenwerke, Aktien der Adlerwerke vorm. Heinrich
Hleyer Akt. Geſ., Aktien der Bayeriſchen FlugzeugWerke
Aktiengeſellſchaft, Aktien der Deutſchen Schiffskreditbank
Duisburg, Aktien der Elektrizitäts-Aktien- Geſellſchaft vorm.
W. Lahmeyer K Co., Aktien der Georges Geiling Cie.
Aktiengeſellſchaft, Aktien der Guſtav Genſchow Co.
Aktiengeſellſchaft, Aktien der Bank und ſelſtuben

S e
S

S
S F.
ec

S
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2

75
ende Er

t enene tens der

o zu
ſen ließ ſi
ichen geſe

L

marſch

deten, und er

den Bulgari
gewaltiger,

ſch durch d

iglich harten Waffenſtillſtandsbedingungen und vor allem
t die innerpolitiſche Umwälzung weiter verſchärfte und ſich,
urzen Unterbrechungen abgeſehen, bis zum Jahresende

ſetzte.Wepn Hergängen entſprechend erbrachten die erſten zwei

el des abgelaufenen Geſchäftsjahres recht befriedigende Er-
miſe. Nit der unglücklichen Wendung des Krieges ver-
derte ſich die geſchäftliche Tätigkeit ſehr erheblich, nur das
trömen fremden Geldes, für das kaum noch immer eine
hermaßen nutzbringende Anlage gefunden werden konnte,
ette trotz des Kriegsverluſtes und der revolutionären Vor-
e unverändert an und ſetzte uns auch im verfloſſenen Ge
tejahre dauernd in den Stand, dem Reich, den Bundes-
en, den kommunalen und Kriegs-Organiſationen recht er
ſche Summen zur Verfügung zu ſtellen und die berechtigten
hianſprüche unſerer Kundſchaft voll zu befriedigen. Ebenſo
e die Bank ſich an den beiden im Jahre 1918 aufgelegten
gganleihen mit großen Zeichnungen beteiligen. Die Be-
ungen der Reichsbankverwaltung, der im Herbſt in ſehr
blchem Umfange einſetzenden verwerflichen Verbergung von
Älungsmitteln entgegenzutreten, haben wir lebhaft unterſtützt.

z hielten es auch für unſere Pflicht, im Verein mit anderen
iner Bankkreiſen an der Berliner Börſe durch geeignete

9 600 000, von welchen etwa 1 100 000 als im Vorjahr ge
ſtellte, nicht mehr benötigte Rückſtellung für Kriegsſteuer dem
Vortrag entnommen werden. Der aus dem Gewinn des laufen-
den, Geſchäfts des Jahres 1918 fließende Reſtbetrag entſpricht
knapp 302 der Handlungsunkoſten und Steuern.

Unſere Bilanz zeigt den andauernden Zuſtrom fremder
Gelder und einen erhöhten Flüſſigkeitsſtand. Die Akzeptverbind-
lichkeiten ſind noch weiter zurückgegangen, während wir unſer
Aval im Jntereſſe der Wareneinfuhr in erhöhtem Maße zur
Verfügung ſtellten, und die in ausländiſcher Währung gewährten
Bürgſchaften zu den ungünſtiger gewordenen Wechſelkurſen um-
urechnen hatten. Das Konoto „Bankgebäude“ iſt weiter geäegem u. a. durch den Ankauf gut gelegener Grundſtücke in

Düſſeldorf, Hirſchberg und Trier. Die unter „Sonſtige Jm-
mobilien“ verbuchten Häuſer in Vreslau, Darmſtadt und Glatz
konnten wir zu Anfang des neuen Geſchäftsjahres
friedigenden Preiſen verkaufen. Die Ziffern unſerer Filiale
Straßburg und unſerer neuen Niederlaſſung in Kehl ſind in der
Bilanz nur mit den Salden enthalten, da wir die Abſchlüſſe dieſer
Zweigſtellen, mit denen wir übrigens nach langer Unterbrechung
ſeit einiger Zeit wieder korreſpondieren können, noch nicht
empfangen haben.

Der Ausbau des Netzes unſerer Zweiganſtalten hat im ver
floſſenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht und durch die Er
öffnung von Filialen in Braunſchweig, Dortmund, Trier und
Würzburg, von Niederlaſſungen in Amberg, Bensheim, Greiz,
Heilbronn, Kehl, Paſſau, Pirmaſens, Schweinfurt, Zeitz und
einer Stadt-Depoſitenkaſſe in München am Oſtbahnhof.
laufenden Jahre ſind ihnen gefolgt Filialen in Cöln, Dresden
und Fulda, ſowie Niederlaſſungen
(Reuß), Göppingen, Limburg (Lahn) und eine Depoſitenkaſſe in
Weilburg.

Für unſeren Gewinnverteilungsvorſchlag ergibt ſich folgende
Berechnung:

Der Bruttogewinn beläuft ſich (einſchließ-
lich des Vortrages von A1 669 835,93 aus dem

Jahre 1917) auf. A. 438 770 174 23davon ab
a) Geſchäfts-Unkoſten l 29 183 935,18

2 780 677,87Steuern
c) Abſchreibungen auf Jm-

mobilien und Mobilien 987 838,30
Rückſtellung für die Ta
Ionſteu er. 384 000, C 10 488 927,88

davon ſind zu zahlen die ſatzungsgemäßen
Tantiemen für den Aufſichtsrat der

zu be

Jm
in Croſſen (Oder), Gera-

33 336 246,85

e „Mercur“, Wien, Aktien der Metallbank
und Metallurgiſchen Geſellſchaft Aktiengeſellſchaft, Aktien
der Landshuter Bisquit Cakesfabrik H. L. Klein, Aktien
der Norddeutſchen Gummi- und GuttaperchaWaren-Fabrik
vorm. Fonrobert Reimann, Aktien der Oeſterreichiſchen
Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, Aktien der Oſtelbi-
ſchen Spritwerke Aktießgeſellſchaft, Aktien der Reiniger,
Gebbert Schall Aktiengeeſllſchaft, Aktien der Rhein.
Weſtfäl. Elektrizitätswerk Aktien-Geſellſchaft, Aktien der
Stralauer Glashütte Aktiengeſellſchaft, Vorzugsaktien der
Rheiniſchen Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenbergbau und
Brikettfabrikation, Fuſion Deutſche Bierbrauerei Akt.Geſ.
Münchener Brauhaus Akt.-Geſ., Umwandlung der Vorzugs-
aktien in Stammaktien des Eiſenhüttenwerks Thale Aktien-
geſellſchaft, 8. und 9. Kriegsanleihe (455 Schatzanweiſun
gen und 5 9 Reichsanleihe), 5 Münchener Stadtanleihe,
5 5 Leipziger Stadtanleihe.

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankftrmen.
Die unter obiger Ueberſchrift laufenden Engagements be

zifferten ſich Ende 1918 auf:
A. 8365 696,90 Aktien von Banken,

1 919 180,50 Kommanditiſtiſche Beteiligung bei Bamk
geſchäften

10 284 877,40
Bankgebände.

Dieſes Konto umfaßt unſere Bank- Grundſtücke und Gebäude
(ein ſchließlich Mobiliar und Einrichtung) in Berlin, Darmſtadt,
Düſſeldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover,
Leipzig, Mannheim, München, Nürnberg, Stettin, Trier, Bam
berg, Frankfurt a. O., Freiburg (Breisgau), Gießen, Neuſtadt
Haardk), Ouedlinburg, Breslau, Beuthen, Gleiwitz, Görlitz,
Hirſchberg i. Schl., Kattowitz, Oppeln und Ratibor, welche unter
Berückſichtigung der bisherigen und der per 31. Dezember 1918
vorgenommenen Abſchreibungen mit

K 25 447 168,49
abzüglich Hypotheken und Reſtkaufgelder
auf Berlin, Werderſcher Markt 2—-4,
Schinkelplatz 5, Niederlagſtraße 4—-5, auf
Stettin, Mönchenſtr. 31, auf Trier, Johann
Philippſtr. 6, auf Breslau, Ohlauerſtr. 85,
auf Beuthen und Gleiwitz im Geſamtbe-
wage vond. h. per Saldo mit Tin der vorliegenden Bilanz erſcheinen.

Zweiganſtalten.
tſiden in Berlin undUnſer Inſtitut beßtt neben ſeinen Haup

Darmſtadt Zweiganſtalten in folgenden Städten und zwar
Filialen in: Augsburg, Braunſchweig, Breslau, Cöln,

Dortmund, Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt
a. M., Fulda, Halle (Saale), Hamburg, Han

84552 8624 tyapierkäufe dem haltloſen Entwertungsprozeß entgegenzu
99806 10001

13483
We n. Eine nicht unerhebliche und durch die Ausführungs-
ſ3480 RWUUnmungen beſonders unangenehm empfundene Beloſtung er-
on n unſere Bank mit dem geſamten Bankgewerbe durch die neuen

A. 3200 000, betragenden Superdividende)
verbleibt ein Ueberſchuß von Ab 10 177 927. 88
aus welchem die beqar zte Dividende von

696 zu entnehmen iſt mit 9 600 000.

256 000.

ichen Vorſchriften über die Geldumſatzſteuer.
das Roherträgnis des abgelaufenen Jahres übertrifft das-
ige des Geſchäftsjahres 1917 um rund 7 Millionen Mark.

z Reingewinn wird jedoch ungünſtig beeinflußt durch die
ne Erhöhung der Unkoſten und Steuern, welche „zwar zu
m gewiſſen Teile durch die ſtarke Preisſteigerung für alle
teriahen und Utenſilien ſowie durch die Vermehrung der

hl unſerer Niederlaſſungen bedingt iſt, in der Hauptſache aber
der Fortdauer der ſchon in den letzten Jahresberichten ge-

derten Schwierigkeiten in den Perſonalverhältniſſen beruht.
h wie vor blieb die Bank faſt das ganze Jahr hindurch gleich
jg belaſtet mit einem erheblichen Teil der Bezüge der Kriegs
nehmer und der ſich ſtetig erhöhenden Entlohnung für deren
lbertreter. Dies verſchob ſich gegen das Jahresende weiter
ünſtig, als die Kriegsteilnehmer zurückkehrhten und nicht nur

den Genuß der früheren, ſondern erhöhter Einkommen traten,
rend die für ſie angenommenen Hilfskräfte nicht entlaſſen

den konnten. Die Teuerung aller zum Leben notwendigen
hge verſchärfte ſich weiter und machte nicht nur die Fort-
ährung, ſondern auch eine Erhöhung der bereits bewilligten
zerungszulagen erforderlich. Und ſchließlich traten gegen

h des Jahres die Angeſtellten mit ſehr beträchtlichen Forde-
gen hinſichtlich einmaliger und dauernder Gewährung er
er Entlohnung hervor, die als eine um ſo ſchwerere Belaſtung
t Bank zu erachten waren, als gleichzeitig eine erhebliche Ver
erung der Arbeitszeit gefordert wurde. Die Verhandlungen
t eine angemeſſene Regelung dauern zurzeit noch an; nach-

ein Ausſtand der Groß- Berliner Beamten der hieſigen
ienbanken durch Schiedsſpruch beendet iſt, werden demnächſt
Verhandlungen über einen Normaltarifvertrag beginnen.
den uns gewährte teilweiſe Befriedigung dieſer Anſprüche
bereits im verfloſſenen Geſchäftsjahre zu der Erhöhung der
ſten in bedeutendem Maße beigetragen. Die volle Wirkung
d naturgemäß erſt im laufenden Geſchäftsjahr ſichtbar wer

die Handlungsunkoſten (ausſchließlich der Tantiemen) und
uern betrugen im Jahre 1917 bei uns etwa 1362. der Pro

während der Reſt von
auf neue Rechnung übergeht.

Es würden ſomit A 60. auf die Aktien von A. 1000. und
„A 25,71 auf die Aktien von fl. 150. zur Verteilung kommen.

577 927.88

Zu einzelnen Poſten unſerer Bilanz haben wir noch fol
gende Erläuterungen zu geben:

Grundkapital und RNeferöven.
Das Grundkapital ſetzte ſich am Anfang des Berichtsjahres

1918 zuſammen aus 3843 Stück Aktien ä fl. 250. nom.
A. 1 647 000. und aus 158 8353 Stück Aktien à A. 1000.

nom. A 158 353 000. Jm Jahre 1918 haben Jnhaber von
alten Guldenaktien von der Befugnis, dieſelben in Aktien
à M 1000. umzutauſchen, zu einem Betrage von 154 Stück

nom. A 66 000. Gebrauch gemacht.
Das geſamte Grundkapital beſtand ſonach Ende 1918 aus:

3689 Aktien à fl. 250. nom. 1681 000.158 419 Aktien à 1000. nom. A 158 419 000
zuſammen nom. 160 000 000

Konſortialbeteiligungen.
Von den vor dem Jahre 1918 eingegangenen Geſchäften ſind

unter anderen die folgenden abgewickelt und die darauf bis zum
Schluß des Jahres 1918 zur Ausſchüttung gelangten Gewinne
verrechnet worden:

Aktien der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſellſchaft, Aktien
der Aktien- Geſellſchaft für Anilinfabrikation, Aktien der
Gebr. Boehler K Co. Aktiengeſellſchaft, Aktien des Crédit
Pétrolifer, Aktien der Engelhardt- Brauerei Aktiengeſell-
ſchaft, Aktien der Großen Berliner Straßenbahn, Aktien
der Hugo Schneider Aktiengeſellſchaft, Aktien der Stettiner

Oderwerke Aktiengeſellſchaft für Schiff und Maſchinen
bau, Aktien der Maſchinenfabrik Oberſchöneweide Aktien-

ſellſchaft, Aktien der Schleſiſchen Dampfer Compagnmie
Aktiengeſellſchaft Frankfurter Güter Eiſenbahn-Geſell-

nover, Leipzig, Mainz, Mannheim, München,
Nürnberg, Stettin, Straßburg i. Elſ., Stutt-
gart, Trier, Wiesbaden, Würzburg.

Niederlaſſungen in: Amberg, Aſchaffenburg, Bamberg, Bensheim,
Beuthen O.S., Bingen a. Rh., Cottbus,
Croſſen (Oder), Cuxhaven, Forſt (Lauſtb).
Frankfurt a. O., Freiburg (Breisgau), Fürth
(Bayern), Gera (Reuß), Gießen, Glatz, Glei-
witz, Göppingen, Görlitz, Greig, Guben, Heil-
bronn, Hindenburg, Hirſchberg (Schleſien),
Jauer, Kattowitz, Kehl, Landau (Pfals),
Loebſchütz, Limburg (Lahn), Neuſtadt
(Haardt), Neuſtadt O.-S., Offenbach a. M.,
Oppeln, Paſſau, Pirmaſens, Pforzheim,
uedlinburg, Ratibor, Rybnik, Schweinfurt,

Depoſitenkaſſen in: Berlin und Vororten (30), Biebrich a. Rh.,
Breslau (7), Darmſtadt (1), Dresden (1 Zweig-

ſtelle, Frankfurt a. M. (49), Greifswald,
Hannover (1), Kreuzburg O.S., Lauban,
Leipzig (6), Ludwigshafen a. Rh., Michelſtadt
i. O., München (3), Myslowitz, Prenzlau,
Senftenberg, Sorau N.L., SprembergL.,
Stargard i. P., Stettin (1), Stuttgart (1),
Weilburg.Agenturen in: Alsfeld (Oberheſſen), Butzbach, Herborn,
Paſewalk, Sangerhauſen.

Der Vorſtand. dDurch die von uns beſtellte Kommiſſion iſt die in den An
lagen dieſes Berichts wiedergegebene Bilanz ſowie die Gewinn
und Verluſt- Rechnung eingehend geprüft worden wir finden d
gegen nichts zu erinnern und erklären uns mit dem vorſtehenden
Bericht des Vorſtandes, dem wir nichts hinzuzufügen haben, in
allen Teilen einverſtanden.

Der Aufſſichtérat.

Bekanntmachung
m die Durchführung der Anbau und Ernteflächenerhebung

im Mai 1919.
l. Gemäß Reichsverorbnung vom 2. März 1019 iſt in der
s 5. bis 31. Mai eine Anbau und Ernteflächenerhebung

zunehmen

2 Die Aufnahme dient der Feſtſtellung der Anbau und
flächen beim feldmäßigen Anbau folgender Getreidearten,
Sorten, Pflanzenarten und ſonſtigen Gewächſe: Weizen
per und Sommerfrucht), SpelzDinkel, Feſeng Emer und
n (Vinter- und Sommerfrucht), Roxgen inter und
werfrucht), Gerſte (Winter- und Sommerfrucht), Gemenge

vorſtehenden Getreidearten, Hafer, Gemenge aus Ge
r Art mit Hafer, ſonſtigen Getreidearten (Buchweizen,

P Sülfenfrüchte zur Körnergewinnung (Erbſen und Peluſch
eiſebohnen (Stangen, Buſchbohnen), Linſen und Wicken,

ren (Sau-, Pferdebohnen), Lupinen, Gemenge aus
rüchten Art, Gemenge aus Hülſenfrüchten aller
nd Eetreide; zur Grünfuttergewinnung (Hülſenfrüchte aller
S oder im Gemenge untereinander oder mit Getreide),
z ren zum Unterpflügen, Oelfrüchte (Raps und Rüb en),
alle r Oelfrüch'e (Mohn, Leindotter, Sonnen-

and andere), Geſpinſtpflanzen (Flachs, Lein), alle
n Geſpinſtpflanzen (Hanf, Neſfel und andere), Kartoffeln

und. Spätkartoffela), Rüben und e rügte (nicht zur
Ewinnung), Zuckerrüben. Runkel-Gutter)Rüben. Kohl Parzellen an verſchiedene

rüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotſchen), Mohr-
rüben, Möhren, Karotten; Gemüſe: Weißkohl, alle ſonſtigen
Kohlarten, Zwiebeln, alle ſonſtigen Gemüſearten (Spargel,
Topinamburs, Schwarzwurzeln, Mairiüben, Rote Rüben, Selle
rie, Gurken und andere einſchl. Hülſenfrüchte als Friſchgemüſe),
Futterpflanzen zur Grünfutter- und Heugewinnung, Klee aller
Art, auch mit Beimiſchung von Gräſern, Luzerne, alle ſonſtigen
Futterpflanzen (Serradella als Hauptfrucht, Eſparſette, Mais
und andere), auch in Miſchung, ſonſtige Gewächſe aller Art
(Handelsgewächſe, Grasſämereien, Rüben zur Samengewinnung,
Körnermais, Hopfen, Korbweiden, Tabak, Zichorien und andere)
ſowie die Bewäſſerungs- und anderen Wieſen, die geſamten be
ſtellten und richtbeſtellten Ackerflächen und die Weideflächen.

3. Zur Durchführung der Erhebung im Stadtkreis Halle
wird folgendes beſtimmt: S

a) Die landwirtſchaftlichen Betriebe
Fragebogen, welche im
Marktplatz 24), Zimmer 31

erhalten beſondere
Stadtvermeſſungsamt, Wagegebäude

abzuholen, genau auszufüllen und
bis 20. Mai an das Stadtvermeſſungsamt zurückzugeben ſind.

b) Die Verpächter von Land und alle, welche ſonſt Land zur
entgeltlichen oder unentgeltlichen Nutznießung als Dienſtland,
Deputatland, Altenteil oder in irgend einer anderen Form ab-
gegeben haben, ſind verpflichtet, bis zum 15. Mai dem oben ge-
nannten Vermeſſungsamt ſchriftlich oder mündlich die Namen
der Pächter, Nutznießer ufw. ſowie die Größe der einem jeden
derſelben verpgchteten oder zur Nutznießung abgegebenen Fläche
anzuzeigen. Wer eine ſammenhängende Fläche in kleinenBerſonen zur gartenmäßigen Nutzung

für ihren eigenen Haushalt Schrebergärten, Laubenkolonien
und dergl.) verpachtet hat, braucht die einzelnen Nomen der
Pächter nicht anzugeben. Es genügt in dieſem Falle Zje An
gabe der Geſamtfläche des ſo abgegebenen Landes und die Zahl

der

Strafen beſtraft.

bis zu 3000 Mark beſtraft.
6. Bei der großen Wichtigkeit dieſer Aufnahme, die auch in

dieſen Jahre wieder die Grundlage der geſamten deutſchen
Nahrun smittelwirtſchaft bildet, wird erwartet, daß ihre Durch
führung ſich ohne Frri riateiten vollgieht.

L tHalle, den 30. Apkil 1919. Der Magiſtrat.



Einkoch-Stäser W Marke Weok und SenhlIIer in allen Gröeser
e zu billigen Preisen

o

Freiwillige Verfeigernng.

Sonnabend, den 10. d. Mts., vor
mittags 10 Uhr

verſteigere ich Reilſtr. 123, Ecke Neil- und Roon-ſtraße neben der e meiſtbietend gegen Bar-
Möbel, Wirt-wen ngläſer, Tiſchund K LWeunwa Weinvorräte, darunter:

EbenKlavier 7567 1 großes Vüffet,

Louis Böker,
ch[- „JStellen angebote

Stenotypiſtin,

die in der Lage iſt, Telefongeſpräche aufzunehmen
und auf Schreibmaſchine fehlerfrei zu übertragen,
wird von unſerer Zeitung zu ſofortigem Autritt
geſucht. In Betracht kommen nur Bewerberinnen,

Strebſ. Landwirt,

Gutsbeſitzers Sohn, 38 J.
mit entſprechendem Ber-
mögen, wünſcht in kl. oder
mittler. Gut einzuheiraten

Kriegswitwe angenehm.

Wirklich S rmit näheren Angaben der
Verhältnifſſe, wenn möglich

J mit Bild, bei ſtrengſter Ver

roßen Poſten
orzellan
e ſowie

zahlung einen
ſchaft 175

welche durchaus flott ſtenographieren und Schreib
maſchine ſchreiben.

Halleſche Zeitung,
Lanudeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

tüchti ge Koöchin,
erfahren im Kochen, g Einmachen und in der

Geflügelzucht. für kleinen Land haushalt in Thüringen.Jeugaihe Bild, Gehaltsanſpr. an Freifran Heinrich
v- Werthern. Jlſenburg a. Harz.

Suche zu ſofort

junges Mädchenu ra in mittlerer Landwirtſchaft, am liebſten

n welche im Kochen, Federvieh u. Melkenchon etwas Erfahrung beſitzt. Samntenanſcius wirdDe gewährt. Angeb. u. Z. 1505 a. d. Geſchäfisſt. d. Ztg.

erufslandwirt ſucht zum
bohnender Nebenrerdienst, d.daneude See vie

nernde Stellung ar a nZidrire S erek Rudolf Schmorrde Gutsinſpektor oder
3ſcgrei Sernſtad? Kechnungsführer,

ſelbſtänd. od. unter Oberleitg.
2 „ev., unverh. guter Acker

iehwirt, mit allen landw.Art u. Maſchinen ſowie Buch

führ rGut mtsvorſtehergeſch
vertraut. Gute Zeugn. vorh.
Gefl. Offerten u. Z. 1499 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

g. Kellner,
18 Jahre alt, ſucht ſof. Stel
lung. Off. erbeten an
H. Lorens in Cattan

bei Löbejün.
Suche für Landwirtsſohn,
18 J. alt, im Beſitz d. Einj.
Zeugn., paſſende landwirtſch.

ittergut v. Wiu74.ſei g.Off. erbitte an tomm,
Weimar, Laſſenſtr. 6 I.

Geh. junges Mädchen,
23 Jahre alt, Landwirts-
tochter, möchte ſich auf größe
rem Gute in allen Zweigen
eines Gutshaush. ausbilden.Vollſt. Fam.-An chl. Beding.
Angebote mit Angabe des
Penſionspr unter L. B. an
die „Koffbänſer Zeitung“,
Sanugerhauſen.

Mebrere
Poſtillone

für den einſp. Paketbetell-
dienſt geſucht.
Pofſthalterei Halle,

Streiberſtraße 19,20.
Jung. ehrl., kinderl.

Dienſtmädchen
z. 1. 6. geſucht.
Frau Kaufmann Krebs,

Gr. Klausſtraße 10.
Aenſtmädwhen erhält,

Unſtrut Zeitung,
3. Jniertion benutzt.

ötelen Geſude J

Wlpeltorſtele Geſuch.
in u alt, Landw Sachſe,ev. luth., 7 J. in Stellung,

vorm Krieg Jnſpektorſtelle
innegehabt, da kriegsbeſch.,
mußte Verwalterſt. annehm.
Bin noch in ungek. Fiylg
Antritt zum 1. 6. oder 1
Werte Off, unt. Z. 1507 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

T 77

Friedens DamaſtTiſch
wäſche und Vettwäſche,

Preis der ganzen Skloar

Angebote unter Z. 1509 an

Preis eines

1 geſchnitzter öchrank,
2 große Pfeilerſplegel mit Unterſatz,
1 großes Wandbrett, etwa 40 ge
v dualel' wo à Plüſch
ſoſas 2 Klubſeſſel, 1 Perſer-Teppich

Gardinen, Vorhänge, Garten
möbel, 1 großer Eiszſchrank, 1 großer

Wärmeſchrank, n Tafel
geſchirr (Reißener), 800 Flaſchen Weiß-

wein, 300 Flaſchen Rotwein uſw.
Die Gegenſtände ſind gebraucht, aber noch ſehr

gut erhalten.
Beſichtigung am Sonnabend von 8 Uhr vor-

ittags an.
Max Knoche, beeidigter Verſteigerer,

Hermannſtraße 5. Telefon 2942.

Fr. Zwickert,
Halle g. S. Delitzſcherſtr. 9

empfiehlt wieder einen
friſchen Transport beſter

Däniſcher

Pferde.

Ein Paar
Land-

rappen
6- und 7jährig, Oſtpreußen,
ein Paar 4 und 5 jährige

Oſtpreußen,
einen ſtarken

Kuſſen,
einen ſchweren

Belgier,
die Pferde ſind flott und
zugfeſt und in gutem Futter-
zuſtande. Selbige werden

Wohnhaus
m. 7 Mittelwohnungen, völlig
neuzeitl. einger., m. kl Gart.
ſofort beziehbarer Wohnung,
preisw. zu verk. G. Rosch.
Rathausſtraße 13 a.
nfolge Todesfalles aus

t e verkänflich: Ein Poſten beſte

von Goschenhofer& Rösicke,
Berlin, ſtammend.

großen lich
tuches zirka 150 Mar

nitur zirka 250 Mark.
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. wert verkauft.

Junges, beſſeres
Mädchen,

welches 1, Jahr in der Apotheke als Sejekiriſe (Abfafſe-
in) beſchäftjgt war, ſucht zumJuli an mbare Stellung

u h evtl. Apotheke,
bei freier Station. Sefl.
Offerten an
H. Slebert, nahen

Apotheke, erbeiren.

unger, ſtrebſ. Laundwirt,
alt, prakt. u. theoret.ausgeb., jetzt vom Militär

entl. ſucht ſof. Stellg. als

Verwalter
auf größ. Gute. G. Zeugn.r J v rezu richten unt. Z. 1508 an
die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Getreide Kaufmann,

langjähr. Prokuriſt einer Getreide-, Futter- und Dünge-
mittel-Großhandlung der Prov. Sachſen, Ende Dreißiger,
mit reichen Erfahrungen im Gemüſegeſchäft und guten
perſönlichen Beziehungen zur Landlklundſchaft, will ſich
verändern. Beteiligung oder Kauf nicht ausgeſchloſſen.
Angebote unter E. S. 2377 durch Haasenstein

Vogler A.-G.. Berlin W. 35.

R verFür Gärtnereien 2c. paſſend
An der Straße von Halle nach Bülſchdorf, nahe der

Halleſchen Flurgrenze, an der elektriſchen Bahn gelegen,
iſt ein zirka 11 Morgen großer Ackerplan, gutes Garten
land, preiswert zu verkaufen. Offert. unt. V. M. 8198
an Rudolf Rosse., Brüderſtraße 4, erbeten.

Gelegenheitakauf.
Dreitfamili ienhausHreifamilienhaus

Zheet u verkaufen.
äberes nie D. 1512

egzugswird für S frei.der ehren à Zig.

Künmelpfanen

War geſunder Wohnlage, n. Mühlweg gelegenes

7 und Ziergarten für S (000 Mark w

einzeln gibt ab
Zahn. Schuellroda 6. Carsdorf a. U.

a liw. Töpfer, e e F.
2 elegante

Jagdwagen,
ein eleganter

Fertige Schäfte für weiße
Schuhe, Damen-Halbſchnür
ſchuhſchäfte, Leinen mit Gla-
ceeleder gefüttert, Paar 12 M.
Größe angeben. Heimann,
Hameln, Deiſterſtraße 48.

Handleiterwagen. Dogeart u. 2Gesehällswagen
2- und 4räd., kräftig gebaut verkauft Sehumann,
verk. Göbenſtr. 23 Hof. Fleiſcherſtraße 7.

I vaur-veiue
Hut vor etwa 60—80 Morg.u kaufen geſucht. Offerten unter Z. 1515 an h.

Geſchaltenege dieſer Zeitung.

Automobil,gebraucht, jedoch gut erhalten, mit oder ohne Wereiſung,

zu kaufen geſucht. Ausführliche Angebote mit Angabe
des Pretſes, Marke, Größe, Stärke uſw. unter Z. 1516
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Zu kaufen geſucht:
Giycerin--Erſatz,

Poliermaſſe,
Solaröl.

Ahrens Eckardt,
Luckenwalde.

Scharſer, wachſamer

Hofhund
fojort zu kaufen geſucht.

Teutschebein,

e Siern,
Kaufe

LeuchtBenzinjedes Den

Kurzehals,Rabeninſel.
Fernſprecher 1850.

Alte ab gesplelte,
aueh zerbrochene

lrammopnonplatten

kauft zu höchsten
Preisen ohne Gegenkauf
Gustav Unlig,

Uhren u. Musikwerkoe,
untere [„eipzigerstr.

R heirat A
unger Mann,heinländer, aus erſterd lie, ſucht eine junge

ame aus gleichen Kreiſen
mit V en am liebſten
vom mit Einheiratkennen n

ernenDiskretion Ehrenſache!
Briefe m. Bild u. Z. 1513 an
d. Geſchäftsſt, d. Zeitung erb.

unter voller Garantie preis

verſchiedene

ſchwiegenheit erbeten unter
an die Geſchäfte

ſtelle der Halleſchen Zeitung.

Geldverkehr

Mk. 100 000
60 000
50000
40 000
25000auf Acerhvvolbet au ur

z Stelle auszuleihenJulius Cohn CoVen u. Immobilien chäft
Magdeburgerſtrahe

verleiht nmonatl. Vüali b l d zahlung diskret

U. Blume,. Hamburg 5.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Hamenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
grosso Auswahl

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martick acht

inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

---Z;Z;Z; C T
Studienreferendar

erteilt Nach Mathematik

dere enun prachen.Z. 1511 an d. Geſchſt.

In keiner Küche ſollte
Handwajch

mittel
u E d va rm 337 gerſeife fehlen! 205 Stück 95 5H. Sehnee Vach

Große Steinſtraße 84.

Bohnermaſſe

preiswerte Friedens
qualität, empfiehlt

hönemann,
z Parkett-Geſchäft,

Bauhof 1. Tel. 3631.

e S

in allen Holz und Stilarten
in großer Auswa

C. Rich. Ritter,
Flügel und Piano Fabrik
ſage h od. r
äßt z. Zeichnen von euſw. weben e Schrift auf

weißem BandI. Schneeo Nacht. r. Steinſtr.84.

Gummivaren-Paehgesehält

und ſersandhaus

Gr. Ulrichstr. 41.

Hailtbare., gute

Ztg.

Eraval

für jede Einriehtung passend
Schreibtisch- und Küechen- Uhr

Jahres-, Kuckuck- und Weh. U
Damen- ung Herren n

Moderns Armband-Unten
in Gold-Doublé. Tals ung Cogroße Auswahl zu soliden Se

Auf jede Uhr leiste ich schriftliche
g.

Gustav Uhig, n

an alle
ehemn. Kuwoleriften

Für die berittene 1. Eskadron des

Wobilen weſtfülſchen

AUlnen- Regiments M

werden ſofort Freiwillige e

Bedingungen:
1. Der Freiwillige muß mindeſtense ehe berittenen Truvvemeil m

aben, felddienſtfähig und moraliſch einwant
rei ſein.

2 Beiderſeitige 4 wöchentliche Kündigung
3. Unterordnung unter die Vorgeſetzten,

Zulage, Verpflegung und Unterkunft ſret
Verſorgung und Familien Unterſtützung nach
den Kriegsgoſetzen.

5 r Ausreiſe zum Truppenteil wollen ſichdie Freiwilligen zwecks Ausweis für die
Fahrt an das zuſtändige Bezirkskommando
wenden.

Weſtfäl. Alanen-Regt. Kr.5
des

Gut Schönerlinde bei Berlin.

Schweizer Stumpi
Marke Astu

h
Floraofferiert freibleibend

M. 460.
J

Gehrauchte Klaviere
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſtener.

B. DöllKlavierbandlung, Gr. Ulrichſtr. 3331.

Pflanzen Angebot
Mitte bis Ende Mai liefere Früh u. Spät Weiß
Pflanzen Dithm., Ruhm, Amager, Braunſchwe
o 12 Mk., desgl. Majorane n Zlumenkobl viaKann Körbe und Packmaterial een Kaufe auch

Karl Ahnert, Großhandlg., Burgſtädt i
Ehzemnitzerſtraie

Wratzke u. Steiger,
Junwelen G o

an
Poststr. 9

Silber

Nen a Reformſchule mit Schülerbem
Einjäbren Handels abteilung en

ält, Neberwa u. Förderung Kleinegeh Kontr h J rdl. Nachhilf t Neu
prächt. Höbenlage. Sport u. Spielpl. Reichl Vervl

Ernſtgem. Geſuch
Braumciſter, ter Witwer m hre alt, rüſtig, allein

n Stell e ſich mit mame eytl. Witwe bürgerl.er wces alen S bie
emptiehltH. Sohne e Iaehl.. Gr. Steinstr. 84.

aus beigeſhe e e j w rrügebefördert vie VSeſchaſteſten e d. Ztg. unter Z.

T Paul Schaussell Go., Halle a. 8, Bitterfeld Delitzven, Blendurn, 27 Verkaut von Pert papiere Pinlkueh Verzinsun glder
nto- Corrent und W

m

Mogerne Wand- nd r

4. Mobile Gebührniſſe und 5. Mark tä gliche

Garde-RKav.-Schützen-Korps

Max Richter viele

Pfeigrer'ſches Jnſtitut. Gegr.

Rgearbeit:
e deutſch

ſedung n
en. Wie
inettsſitz

erung ſtel
dungen
ittlung de
mäß Aen

Die Sihun
z nach
n der Näh

traße von
emeldet w

dert iführe

De

Der P
eld geg

ſie Annahn

ms zu en

Allmäh
Friede

Eprache ſp
tüſtet darü

or f f R
Prochen ur

eges an
e digteit,

Blatt

Mareel!
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